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Halle, 5. September.
Vermiſchte politiſche Mittheilungen.

Das deutſche Kaiſerpaar wird, wie die „Lom-
vardiag“ meldet, am 15. Oktober, Mittags 2 Uhr, in
Monza eintreffen, um daſelbſt vier oder fünf Tage zu
verweilen; geplant ſind mehrere größere Ausflüge an die
italieniſchen Seen nach Bellaggio, Como, Lecco und anderen
herrlich gelegenen Orten. aiſer Wilhelm hat ſich be
ſondere Feſtlichkeiten die in r genommen waren,
verbeten. Am 21. wird, wenn die Reiſe nach Griechen
land ſich überhaupt vollzieht, in Genna die Einſchiffung
auf der Yacht „Hohenzollern“ nach dem Piraeos erfolgen;
anf Wunſch des Kaiſers würde dann die Eskorte durch
italieniſche Kriegsſchiffe unterbleiben.

Auch die „Hamb. Nachr.“ verſichern, daß von der
Abſicht, ein neues Wehrgeſetz einzubringen, vorläufig
nicht die Rede iſt. Eine Veränderung im Armeeſtande
könne ohne Aufgeben des Septennats nicht erfolgen, weil
g. Veränderungen welche nur Kommandobereiche be
treffen ſollen, ohne eine Vermehrung der feſtgeſetzten Kopf-
ſtärke nicht zu erzielen ſind. Wäre das möglich geweſen,
ſo würde man z. B. am 1. April d. J. für die Reorgani
ſation der Feldartillerie mehr gefordert haben. Das ließ
ſich aber nicht machen, und das, was damals geſchehen,
war das Aeußerſte, was der Rahmen des Geſetzes erlaubte,
wenn die anderen Waffen nicht emfindlich geſchädigt wer
den ſollten. Genan ſo wie am 1. April ſtehen die Dinge
heute. Ein neues Wehrgeſetz und eine zeitgemäße Armee-
organiſation erfordern zunächſt erhebliche Geldmittel, und
es liegen bisher keinerlei Anzeichen vor, woher dieſe ge-
nommen werden ſollen und daß man ſie verlangen wird.

Von den preußiſchen Miniſtern iſt augenblick-
lich nur der Arbeitsminiſter v. Maybach, der kürzlich
vom Uxlanb zurückkehrte, hier anweſend. Der Finanzmi-
niſter v. Scholz weilt ſeit Juli am Vodenſee, der Kul-
tus miniſter v. Goßler in Tarasp, von wo er in der
zweiten Hälfte d. M. zurückerwartet wird, der Juſtizmini-
ſter v. Schelling in Tirol, der Vizepräſident Miniſter
v. Boetticher und der Miniſter des Jnnern Herrfurth
in Karlsbad, der Landwirthſchaftsminiſter Frhr. v. Lu-
cins in Oſtende. Der Staatsſecretär des Reichsſchatz
amts Freiherr von Maltzahn-Gültz iſt aus Gültz wieder
eingetroffen.

Der Sozialdemokrat Herr Kunert und ſein Ver-
halten zu den Vorgängen in der freireligiöſen Gemeinde
werden die berliner Socialdemokraten wohl noch längere
Zeit in Aufregung halten. Die Gegner Kunert's erklären
das Vertrauensvotum, welches ihm von ſeinen etwa vier-
hundert Anhängern im Belforter Salon ausgeſtellt wordeniſt, für nicht ausreichend und wollen im Laufe der nächſten

Woche noch einmal ein „Volksgericht“ über den früheren
Liebling veranſtalten. Zu der Verſammlung wird der
größte Saal, der irgend aufzutreiben iſt, benutzt werden.
Man hofft dadurch, daß Tauſende von Arbeitern ihr Ur-
theil in der Angelegenheit abgeben können, die Sache zu
endgiltiger Entſcheidung zu bringen.

Die ſozialdemokratiſchen Wortführer und erkannt worden.

Zeitungen tragen neuerdings den Kopf überaus hoch;
nach und nach haben ſich die „durch das Sozialiſtengeſetz
Bedrückten und Vergewaltigten“ zu Bedrückern und Ver-
gewaltigern herausgebildet und Pläne und Anſichten laut
und offen knundgegeben, welche ſie früher nicht entrüſtet
genug in Abrede ſtellen konnten. „Wir machen gewaltige

W er die Umſtürzler und leider haben ſie
Recht, wenn ſie insbeſondere auf die Vorgänge in dieſem
Jahre, auf die weſtfäliſche Arbeiterbewegung, auf den
Pariſer Kongreß, anf den Londoner Streik blicken. Ueberall
begegnen wir feſter Orgauiſation unter ſozialdemokratiſcher
Leitung und unſere Anſicht, nach welcher ſeit dem Pariſer
internationalen Sozialiſten- Kongreß für die Umſturzparteien
aller Länder eine neue eine aggreſſive Aera begin-
nen werde, eine Anſicht, mit welcher wir anfangs faſt ver
einzelt daſtanden, beſtätigt ſich von Tag zu Tag. Die
Sozialdemokraten, welche bis vor kurzem ihre wahren
Kiri ängſtlich verſchleierten, treten nun in Folge der

ariſer Verbrüderungstage offen heraus; ihre Preſſe, ihreRedner, beweiſen das täglich. Als Beiſpiel leſe man fol

gende Schlußſtrophe eines Gedichts aus dem „Berliner
Volksblatt:

„Geh Deine Bahn! Sie muß zum Siege führen.
Schon weicht die Nacht, der Himmel färbt ſich roth.
Schon hört man morgenfriſch die Trommeln rühren,
Der unterdrückten Maſſen Aufgebot
Schon dröhnen Schlège an der Zukunft Thüren,
Das Sturmgehenl des Volkes um ſein Brot
Das Schloß ſpringt bald, ob's noch ſo ſtark vergittert
Geh Deine Bahn! Aufrecht und unerſchüttert!
Angeſichts derartiger Veröffentlichungen in einer an-

erkanntermaßen ſozialdemokratiſchen Preſſe darf nun doch
nicht mehr davon geſprochen werden, daß man die „ſreien
Meinungsäußerungen einer ganzen großen Partei“ einfach
unterdrücke, und man kann ſich aus dieſer Probe leicht ein
Bild davon machen, in welcher Weiſe der Umſturz gepredigt
werden wirde, wenn das Sozialiſtengeſetz nicht beſtände.
Angeſichts ſolch dreiſter Kundgebungen aber möge darauf
beſonders hingewieſen werden, daß die deutſch freiſinnige
Partei beſchloſſen hat, in den Reichstagswahlen überall
und unbedingt für die Sozialdemokraten dort einzutreten,
wo ſie nicht ſelber einen Kandidaten aufſtellt. Sollte dies
nicht vielen der bisherigen blinden Anhänger des Deutſch
freiſinus endlich die Augen öffneu?

Die britiſch-oſtafrikaniſche Geſellſchaft,
deren Machtbereich ſoeben eine große Ausdehnung er-
fahren hat, erläßt in den Londoner Blättern eine Bekannt-
machung, in welcher ſie den mit dem Sultan von Zanzibar
abgeſchloſſenen Vertrag folgendermaßen kommentirt:

„Der Snltan von Zanzibar „unterzeichnete am 31. Augnſt
eine weitere Konzeſſion an, die Imperial British East Africa
Cowpany, durch welche dieſe Geſellſchaft mit der Verwaltung
und Regierung der Jnſel und des Hafens Lamnu, ſowie
der nördlichen Häfen von Kismayu, Brawa, Magdiſcho
und Warſcheit betraut wird. Der Werth von Lamu für die
Geſellſchaft kann ſo ziemlich geſchätzt werden aus dem lebhaften,
aber erfolgloſen Wettbewerb der Deutſchen, in den
Beſitz der begehrten Jnſel ſammt Hafen zu gelangen, obgleich
es ihnen wohlbekannt war, daß dieſe Konzeſſion Sir W
Mackinnon vom Sultan verſprochen worden war. Lamu be-
herrſcht den Handel des Feſtlandes vom Jubafluß nordwärts,
ſowie den des ſchönen Waſſerweges den Tana aufwärts, welcher
durch die Einführung von Steuerraddampfern ent-
wickelt werden ſoll. Es befindet ſich daſelbſt bereits eine
blühende Bevölkerung von britiſch-engliſchen Kauſleuten, und die
künſtige Bedeutung ihres Handels iſt ſeit geraumer Zeit an

Die Poſtdampfer der Britiſh-Jndia-Flotte

machen ihn zu einem regelrechten Antegehafen. Nicht der am
wenigſten glückverheißende Umſtand im Zuſammenhange mit der
Erwerbung von Lamu durch die Imwperial British Fast Africa
Company iſt, daß Mr. George S. Mackenzie, als „er, es im
Dezember v. J. beſuchte, den Gouverneur und das Polk gans
bereit fand, der, Geſellſchaft einen herzlichen Willk men zu
bereiten. Mit einer ſich jetzt vom Fluſſe Umka im Shen nach
dem Hafen von Warſcheik im Norden gusdehnenden Küſten-
linie, eine Entfernung von nahezu 700 Meilen längs des oſt-
afrikaniſchen Feſtlandes, und mit freier Hand für die Erwerbung
und Entwicklung der dahinter bis zum Kongoſtagte und den
oberen Nil liegenden ungeheueren Territoxien, verſpricht die Zu
kunft der Geſellſchaft kommerziell wie politiſch eine der größten
rn genſchaſten des britiſchen Unternehmungsgeiſtes zu
werden

Dieſes bedentſame Abkommen zwiſchen der britiſch-oſt
afrikaniſchen Geſellſchaft und dem Sultan von Zanzibar
iſt ſchwerlich ohne Vorwiſſen und Zuſtimmung der
deutſchen Reichsregierung abgeſchloſſen. Mit welcher
Energie die Engländer nunmehr an die Ausbeutung
ihrer neuen Erwerbungen gehen, erhellt u. A. aus der
Meldung, daß die engliſche Regierung ihre Zuſtimmung
ertheilt hat zur Herſtelllung einer direkten Poſt
dampferlinie zwiſchen London und Mombas und
den übrigen Haupthäfen der britiſchen gen in Oſt
afrika; die Dampfer ſollen Neapel anlaufen. Dem
Britten die Welt während die übrigen Nationen Europas
ihre Kräſte ihren engherzigen Streitigkeiten widmen müſſen.
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Heer und Marine.
Das „Elſ. Joncn.“ beſtätigt die Vermuthung, daß das

15. Armeekorps in zwei Theile getheilt werden
ſoll. Das Blatt ſchreibt: „Man glaubt, daß der Großherzog
von Badey, der als Geueral-Jnſpecteur der in ElſaßLothringen
ſtehenden Truppen den Kaiſer bei den Paraden überall begleitet hat,
dem Leßteren den ſchon lange gehegten Wunſch vorgetragen habe.
Auch die Anordnung der Parade, bei welcher alle im Elſaß ſtehen
den Truppen nach Straßdurg, alle in Lothringen ſtebenden nach
Metz gezogen wurden, ließ auf eine ſolche Trennung ſchließen
Das 5. Armeekorps hat mit Ausnahme von Train und Jägern
völlig doppelte Stärke. Jm Kriegsfall iſt ſchon längſt eine ſolche
Theilung vorgeſehen. Natürlich bedarf eine Einführung derſel
ben in den Friedensetat der Genehmigung des Reichstages
vor dem 1. April nächſten Jahres iſt alſo an eine ſolche
Theilung nicht, zu denken. So weit unſere Vrrerdigngen
gehen, ſteht nicht nur die Errichtung eines 16. Wihtugiß en
Armeekorps im Prinzipe bereits feſt, ſondern es ſind au
vefeſt alle nothwendigen Anordnungen auf dem Papier feſt
geſtellt.“

Kirche, Schule und Miſſion.
Hof nd Garniſonprediger From m el iſt vom Kaiſer

in beſonderer Anerkennung ſeiner Wirkſamkeit als Garniſon-
r zum Oberpfarrer des Gardekorps ernannt
worden.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Literatur.
Der Kaiſer hat nunmehr für. den Abend ſeiner An

weſenheit im Königlichen Theater zu Hannover keine Oper,
ſondern ein patriotiſches Schauſpiel, und zwar Kleiſt's Prinz
von Homburg“, zur Aufführung ausgewählt. Mit dieſem
trefflichen Kleiſt'ſchen Stück wird bekanntlich auch das Halliſche
Stadttheater demnächſt wieder eröffnet.

Adolph Pichler. Geſtern (Mittwoch) feierte der ty
roliſche Dichter, deſſen Name in ganz Deutſchland bekannt iſt,
ſeinen 70. Geburtstag. Er beging ihn in weltfremder Einſam-
keit, in einem Bergwinkel ſeiner Heimath, der kaum allen Ty
rolern bekannt ſein dürfte, in Frundsheim bei Mötz im Ober-
Jnnthale. Stolze Männlichkeit iſt das Charakteriſtiſche ſeines
lüterariſchen Wirkens, deſſen ſchönſte Blüthen auf dem Gebiete
der poetiſchen Erzählung entſproſſen. Jn Epigrammen kann er
ſehr ſtachlich und böſe ſein; die Hiebe, die er führt, treffen alle.

Biſchof Freppel
und die franzöſiſche Revolution

(Schluß aus der 1. Ausgabe.)
Nun, ſicherlich weder neu noch frappant ſind dieſe

Vorſchläge des Biſchofs, ſowenig wie die Rückblicke, welche
er auf die Revolution wirft. Am intereſſanteſten iſt
uns die Art, wie Fr. über den Proteſtantismus
urtheilt, und der Grad, in welchem er jede Selbſterkennt-
niß vermiſſen läßt. „Proteſtanten und Janſeniſten haben
die Revolutionshäupter nach Kräften unterſtützt durch ihren
gemeinſamen Haß gegen Kirche und Königthum“ ſagt der
Herr Biſchof und vergißt ganz, wie ſehr ſich Ludwig XVI.
an Necker anklammerte, und dieſer war ein Prote-
ſtant. „Die Revolntion, ſagt Fr., iſt gleich bedeutend
mit der entchriſtlichten Geſellſchaft; die Revolution iſt die
Umtaufung der chriſtlichen Nation, die ihren hiſtoriſchen,
überlieferten Glauben verſchmäht und ſich außerhalb des
Evangelinms von neuem aufzubauen ſucht auf den Grund
lagen der reinen Vernnnft, die die einzige Quelle des
Rechts und die einzige Richtſchnur der Pflicht geworden
iſt.“ Da ſtößt uun Freppel auf ein Problem, das ihn
ſelbſt „eigenthümlich“ dünkt. „Nichts iſt gewiſſer, als
daß die revolutionäre Bewegung von 1789 auf
die Empörungen des 16. Jahrhunderts d. h. eben
auf die Reformation, als Urſache zurückgeht.
Nun hat doch die franzöſiſche Nation den Angriffen des
Proteſtantismus ſo bewunderuswürdigen Widerſtand ge
Jeiſtet. Wie läßt ſich nun die Leichtigkeit erklären, womit
Ende des 18. Jahrhunderts die atheiſtiſchen und rationali-
ſtiſchen Jdeen, die Lehre von der abſoluten Staatsgewalt,
die deſpotiſche Centraliſation des öffentlichen Lebens in
Fraukreich obſiegten, während die proteſtantiſchen Nationen
davon verſchont blieben Ein Problem in der That
der Mühe werth, daß auch ein ultramontauer Biſchof
darüber nachdenkt; aber, was für eine Löſung findet er?

ganz beſonderen Rolle, welche die Rechtsgelehrten in der
Entwicklung der franzöſiſchen Geſellſchaft ſpielten.“ „Wie
die Juriſten ſeit den Tagen Philipps des r gefügige
Werkzeuge des Staats im Kampf gegen das Papſithum
waren, ſo waren es die 300 Advokaten und Staatsanwälte
in der Nationalverſammlung von 1789, welche der Kirche
ihren Beſitzſtand ranbten, mit der Kirche das ſtärkſte Boll
werk der Freiheit wegräumten und die Allmacht des
Staats aufrichteten.“ Ein Freppel kann es ja nicht ver-
ſtehen, daß wohl die franzöſiſche Revolution eine That
des nackten, gottverlaſſenen Verſtandes iſt, der, bloß von
allgemeinen abſtrakten Jdeen geleitet, Ueberlebtes zerſtören,
aber nichts Lebendiges und Bleibendes ſchaffen kann; daß
hingegen die Reformation des 16. Jahrhunderts
die Großthat des in Gott gebundenen Gewiſſens
(das heißt des ſich auf Gott und ſich ſelbſt wieder
beſinnenden und gründenden Gewiſſens. Red. der
Hall. Ztg.) iſt, das im Wegräumen der Trümmer zugleich
den unverſieglichen Quell des Lebens, eine neue Willeus-
kraft, findet. Beſſer hat das Edgar Quinet geahnt, der
andere Geſchichtsſchreiber der Revolution, als er mit er
reifenden Worten ſchilderte, wie ſehr dem franzöſiſchen
olke in der größten Kriſis ſeiner Geſchichte, 1789,

ſeine beſten, erleuchtetſten Söhne fehlten, die Huge-
notten, die Söhne der franzöſiſchen Refor-
mation, die dem Gleichheitswahn franzöſiſcher Biſchöfe
und Könige erlegen waren. Zwei wunderliche Fehlgriffe
begeht Freppel von ſeinem Standpunkt aus betrachtet.
Er will S. 30 f. ſeinen Franzoſen zeigen, wie im Gegen
ſatz gegen den (franzöſiſchen) Staat ohne Gott ſich der
Begriff eines chriſtlichen Volkes von einem Ende der Welt
zum andern erhalten hat, und als Belege führt er an 1.
den Aufruf, den der Staatsrath des Kanton Waadt erließ
aus Anlaß des eidgenöſſiſchen Bußtags 1888; 2. die Prokla-
mation des Präſidenten der Ver. Staaten von Nordamerika
am 1. Nov. 1888; Waadt und die Ver. Staaten ſind aber gleich

ausgeprägte proteſtantiſche Gemeinweſen. S. 100 f.
kommt Fr. auf die Zukunft Frankreichs zu reden: in paDie einzige Löſung des Räthſels liegt, nach Fr., in der

e Die heutige Nummer I. u. 2. Ausgabe umfaßt 16 Seiten mit der landwirthſchaftlichen Beilage.

thetiſchen Worten führt er zwei Beiſpiele an, ein unter
gehendes Volk, Polen, das „Frankreich des Oſtens“, ein
aufſteigendes, geneſendes Volk, Preußen nach Jena. Der
Herr Biſchof weiß natürlich nicht, daß den katholiſchen
Polen die Jeſuiten das Mark ausgeſogen haben und daß
das proteſtantiſche Preußen ſeinen Geſundbrunnen beſeſſen
hat im Segen der Reformation, in der Tiefe eines auf
richtigen, man darf wohl ſagen, bußfertigen Gemüthes.

Mangel an Selbſterkenntniß haben wir dem Biſchof
vorgeworfen wir meinen das hier nur mit Beziehung auf
ſeinen eigenen Stand. Viel Schuld mißt er den Advokaten
bei, den gottloſen Lehren eines Rouſſeaun und Voltaire;auch die Freimaurer, die von allen Enden der Welt nach

Paris ſtrömten, müſſen mit ſchuldig ſein; aber nicht ein
Wort weiß Freppel zu ſagen von Männern wie Cardinal
Rohan und Erzbiſchof Brienne von Sens, die durch Leicht-
ſinn und Lüderlichkeit zu den verrufenſten Förderern der
Revolution gehörten; kein Wort von der Rede, die
damals in Frankreich unging: „Ein ſimpler Prieſter muß
ein wenig gläubig ſein, ſonſt nennt man ihn einen Heuchler;
iſt er aber ſeiner Sache gar zu ſicher, ſo findet man ihn ina
tolerant. Ein Generälvikar kann lächeln zu einer Aeußer-
ung gegen die Religion; der Biſchof kann dabei laut auf
lachen und der Kardinal kann ſein Wort mit hinzuthun.
(Taine, Les Origines ete. I, 382).

Was haben in unſerem Jahrhundert die franzöſiſchen
Biſchöfe gethan, uns den böſen Geiſt der Revolution zu
bannen? Sie haben alles aufgeboten, um durch „Jgno-
rantenbrüder“ und „Damen des heiligen Herzens“ das
Volk dem Hierarchenthum gefügig und unterwürfig zu
machen; ſie haben das Waſſer von Lourdes gepflegt
und die Kirche des Montmartre dem „heiligen Herzen“ ge-
weiht. Sie treiben es immer noch nach dem Rezept der
hyſteriſchen Nonne Maria Alacoque von Paray le Morial.
Und mit welchem Erfolg? Das zeigen ſattſam die end
loſen Zuckungen, in denen das Leben des franzöſiſchen
Volkes bis auf dieſen Tag verläuft. (Kirchl. Korr.)
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Seine „Geſchichten aus Tyrol“ ſind keine eigentlichen Dorfge-
ſchichten; er hat auch ihnen ſeine Eigenart aufgeprägt. Mit
Vorliebe behandelt er Stoffe aus dem Heldenkampfe von 1869,
dieſer ewig denkwürdigen Ruhmeszeit Tyrols.

Die kürzlich verſtorbene Schriftſtellerin Fan uy Le-
wald Wittwe des Profeſſors Vr. Adolf Stahr. hat in ihrem
jetzt eröffneten Teſtament ein Leggt von 69000 ansgeſebt,
deſſen Zinſen zunächſt entfernteren Verwandten, in Ermangelung
von ſolchen aber hieſigen Bedürftigen, hauptſächlich weiblichen
Geſchlechts, zu Gute kommen ſollen. Der Magiſtrat von Berlin
hat ſich für Annahme der Stiftung ausgeſprochen, obwohl, wie
Hier ausdrücklich bemerkt wird, um nicht in weiteren Kreiſen
vergebliche Hoffnungen zu erwecken, zur Zeit Verwandte der
Erblaſſerin vorhanden ſind.

Das Recht der Thiere.dem Deutſchen Thierſchutzverbande ſeinerzeit erlaſſenen
Preisausſchreibens über das „Recht der Thiere“ iſt fol
gendes: Der erſte Preis im Betrage von 600 wurde der
Arbeit des Herrn Landgerichlsraths Bregenzer in Tübingen
zuerkannt, der zweite von 300 dem Herrn Amtsrichter We tz
Iich in Bautzen. Erſtere führte das Motto: „Alles Thier iſt
im Menſchen, aber nur der werdende Menſch iſt im Thiere“.
Dasjenige der zweiten lautete: „Neminem laede, honeste vive,
snum euique tribue“. Neben dieſen beiden nahm das Preis-
richteramt Veranlaſſung, noch drei andere hervorragende zur
ehrenden Erwähnung zu empfehlen. Als deren Verfaſſer er-
gaben ſich die Herren Pr. med. pbil. Winckler in Würzburg,
Bezirksamtsaſſeſſor Dr. Fläxl in Ansbach und Buchhandler
Scipio in Gelfenkirchen. Die erkannten Auszeichnungen ver-
theilen ſich geographiſch an die vier deutſchen Staaten Preußen,
Bayern, Württemberger und Sachſen. Das Preisrichteramt be-
tand aus den Herren Reichstagsabgeordneten Geheimer Rath
Klemm, Rector Profeſſor Dr. Vernhard, Profeſſor Dr. Hohl-
feld, Schuldirektor Marquart und Dr. theol. u. phil. Wänſche
und hat ſeinen Sitz in Dresden.

Die diesjährige Heidelberger Naturforſcher-Ver-
ſammlung wird durch die geplante endgültige Statutenbe-
rathung eine beſonders wichtige, durch den in Ausſicht geſtellten
Beſuch hervorragender Kräfte eine ungewöhnlich glänzende
werden. Für das Jahr 1890 iſt bereits eine Einladung von
der Direktion des Nordſeebades Weſterland-Sylt ergangen,
auch ſtehen anderweite Einladungen in Ausſicht. Bekanntlich
tagt in Heidelberg zu gleicher Zeit mit der Naturforſcher Ver
ſammlung unter dem Vorſitz der Herren von Bergmaunn,
BVirchow und Waldeyer der deutſche Delegirtentag für den
10. internationalen mediziniſchen Kongreß, für den ſich im ge-
fammten Jn- und Auslande bereits jetzt ein ſehr reges Jnter
eſſe kund giebt. Mit dem Kongreß ſoll eine internationale
Fach- Ausſtellung verbunden werden. deren Organiſation die
Petheiligten Kräfte ſchon lebhaft beſchäftigt. Es iſt anzunehmen,
daß im Einklang mit der Stuſe, welche die deutſche mediziniſche
Wiſſenſchaft in der Hochachtung des geſammten Auslandes ein-
nimmt auch dieſer Kongreß im friedlichen Wettkampf der
Völker einen neuen Ausdruck unſeres nationalen Emporſtrebens
bedenten wird.

Als Nachfolger des Jntendanten des Karlsruher
Hoftheaters, Edler zu Putlitz, iſt der „Rh.-Weſtf. Ztg.“ zu
folge der Premierlientenant v. Chelius von den Potsdamer
Gardehnuſaren, der Schwiegerſohn des früheren Miniſters von
Puttkamer, in Ausſicht genommen. Herr von Chelins war der
Adjutant des jetzigen Kaiſers, als derſelbe das Gardehuſaren-
Regiment kommandirte. Durch ſeine muſikaliſche Begabung und
ſeine perſönliche Liebenswürdigkeit erwarb er ſich die Freund-
ſchaft des deutſchen Kaiſerpaares. Wiederholt hieß es, daß er
n rer olintendantes der preußiſchen Hoftheater auser-
ehen ſei.

Ueber die trojaniſchen Ausgrabungen Schlie-
manns hatte Hauptmann a. D. Böttcher ein offenes Send-
ſchreiben an den Kongreß gerichtet, in welchem er die Behaupt-
ung aufſtellte, daß Schliemann in Hiſſarlik nicht, wie er vor-
gebe, mehrere Städte mit Burgmauern und Wohnungen, ſon-
dern eine Feuernekropole gefunden habe, daß alſo es ſich bei
den Funden gar nicht um Troja gehandelt habe. Jetzt ver
öffentlicht der Architekt Br. W. Ch. Dörpfeld, Sekretär des
kaiſerl. archäologiſchen Jnſtituts in Athen, eine längere Ent-

gegnung, in welcher er die Behauptungen Böttchers als den
thatſächlichen Funden direkt widerſprechend erklärt und denſelben
'auffordert, entweder ſeine Behauptungen zurückzunehmen, oder
mit ihm nach Hiſſarlik zu reiſen, damit ſie die Ruinen gemein-
ſam unterſuchen können. Schliemann habe ſich bereit erklärt,
alle Koſten der Hin und Rückreiſe zu übernehmen. An Ort

und Stelle werde er Herrn Böttcher die Bauwerke und Erd
ſchichten erklären und auf alle Fragen Rede und Anwort ſtehen.
Dörpfeld geht ſchon in dieſer kurzen Entgegnung auf die ein-zZelnen Behauptungen ein und ſtellt dieſen die tda ſachlich ge
machten Funde gegenüber.

Vom IV. allgemeinen deutſchen
Bergmannstag-

Die Feſtvorſtellung im Stadttheater. Um den von
Nah und Fern herbeigeeilten Theilnehmern am 4. deutſchen Berg-
mannstage auch einen künſtleriſchen Willkommengruß zu ent-
bieten, hatte unſer neues Stadttheater ſein ſtrahlendſtes Feſt-
gewand angelegt und ſeine Pforten zu einer Feſtvorſtellung ge-
öffnet, die gewiß den werthen Gäſten in angenehmer Erinnerung
bleiben wird. Wetteiſerten doch Polyhymnia, Terpſichore und
Thalia im edlen Wettſtreit miteinander, um ſich ihre Gunſt zu
erringen. Suchte die erſte durch der Töne holden Reiz das
Ohr zu umſchmeicheln, begehrte die zweite mit ſchmiegſamer
Grazie das Auge zu beſtricken, ſo lud die letzte, der Schauſpiel-
kunſt Beſchützerin die Herren, die der Erde Tiefen zu durch-
forſchen gewohnt ſind, ein, in den nicht minder tiefen Schacht
der menſchlichen Seele einzufahren und durch dieſes Schachtes
vielverzweigte Gänge hindurchzuſühren. Doch gemach folgen
wir ſchrittweis des Feſtes wohlgeordnetem Gang nicht
übrigens mit dem Auge des geſtrengen Kritikers wozn ſollten
wir uns und andern die Feſtſtimmung heute mindern? nein, als
ein Froher unter den Frohen.

Die Klänge der Merſeburger Stadtkapelle unter Muſik-
direktor Krumbholzs Leitung ſchallten uns bereits entgegen,
als wir, mühſam durch die das Theater dicht umdrängende
Menge uns den Weg bahnend an den in den Farben unſerer
Salzſtadt prangenden Herolden die Stufen zu der bereits dicht-
geſüllten Terraſſe unſeres Muſentempels emporſtiegen, und das
zur Rechten und zur Linken ertönende trauliche Glück auf! der ſich
Begrüßenden bewies uns, als wir oben angelangt waren, als-
Pald, daß wir in den Kreis der Schühlinge Rübezahls getreten
waren.

Die Menſchenfülle auf der Terraſſe bewog uns, ſchon vor
ſieben Uhr in die durch geſchmackvollen gärtneriſchen Schmuck
verſchönten Wandelgänge des Hauſes uns zurückzuziehen, in denen
ſechs liebreizende weißgekleidete Ehrenjungfrauen Auf-
ſtellung genommen hatten, um ans einem ſcheinbar unerſchöpf-
lichen Vorrathe jeden eintretenden Herrn mit einem Veilchen-
oder Kornblumenſträußcheu, jede wahende Dame mit einem
zarten Roſenbonquetchen zu überraſchen. Dem Herrn Direktor
Rudolph, auf den dieſe ſinnige Aufmerkſamkeit zurückzuführen,
wie den liebenswürdigen Spenderinnen, ſei auch an dieſer Stelle
der gebührende Dank dargebracht. Pünktlich um ſieben Uhr er-
ſcholl das Zeichen zum Beginn der Vorſtellung, und ſchnell
füllte ſich das im blendenden Glanze des elektriſchen Lichtes er
ſtrahlende Haus faſt bis auf den letzten Platz. Mit lokal-
patriotiſcher Genugthuung vernahmen wir vor und hinter uns
manch bewunderndes Wort über unſer Halliſches „Schmuckkäſt-
hen“, über die geſchmackvolle Einrichtung, den „einzigen“ Kron
Ieuchter u. ſ. w., doch gar bald wurden die liebenswürdigen
Anerkennungsworte durch die markigen Klänge der unter Muſik-
direktor Ewalds Direktion Richard Wagners-Kaiſermarſch
intonirenden Kapelle übertönt.

Als der letzte Ton verklungen, hob ſich der Vorhang und
inmitten einer fichtenbeſtandenen Gebirgslandſchaft ſtehend,
deren ferner liegende Partien eine dichte Nebelwand den Blicken
vorläufig noch entzog, hieß der Genins von Halle (Johanna
Greve) die Gäſte in der alten Stadt Halle durch folgenden

rolog eines ungenannten Dichters willkommen

Das Ergebniß des en

Prolo.
ver Stadt Halke.

Je brhunderte hat mit geheimer Macht
Ein Genins ob dieſer Stadt gewaltet:
Und was in ihrer Bürger Seele ſchlief
Ermuthigend zur Wirklichkeit geweckt.
In dunklen Tagen gab er Kraſt und Troſt;
Er hieß ſich ſammeln für der Zukunft Ziel,

as unbeſtimmt noch manchem Aug' erſchien,
n ird'ſcher Dinge Wechſel oft verſchwand.
n hellen Zeiten gab er Zuverſicht
u einer leis verhüllten frohen Zukunft

Und vollſte Frendigkeit gelnng'nen Thuns.
eut', wo in Halle's weitgedehnten Mauern
r Bergmann ſich dem Bergmann feſtlich eint,

Da lockt es dieſen Genius der Stadt
Hervor aus ſeinem noch verborg'nen Thun,
Euch zu begrüßen mit dankbarem Grußz.
Vernehmt von mir, dem treuen Genius
Der alten Stadt, ein herziges Willkommen!
Wie dehnet heut mein hoffnungsreicher Blick
Sich weit hinaus durch's deutſche Vaterland!
Jm Oſten weilt er prüfend auf den Höh'n,

ie ihren Namen von den Rieſen tragen;
in Weſten labt ihn die Geſchäftigkeit,,
ie friſch ſich hinzieht an der Fluth des Rheines,

Und zwiſchen beide hat ein gut Geſchick
Hineingeſtellt das thätige Sachſenland,
Als ſollt' es enger Oſt und Weſt verbinden.
Jn alter treuer Thätigkeit gewann

er Bergmann hier die tiefverborg'nen Schätze
Der Erde ab, und alte Kunden ſchon
Erzählen euch vom Fleiße der Halloren,
Die fern vom Meer dem Binnenlande uah
Den würz'gen Reiz des Salzes kundig ſchufen.
Als wär' er Freund der trauten Häuslichkeit,
Doch Freund zugleich der thätigen Maſchine,
Entringt der Vergbau immer regern Fleißes
Dem dunklen Schachte das Juwel der Zeir,
Die Kohle, welche treulich allen dient
Und ſich geheimnißvoll in alles wandelt.
Wetteifernd ſchafft mit uns die Nachbarſchaſt,
Die Gaben ihrer Tiefe uns zu ſpenden;
Der Erde Gründe thun ſich willig auf,
Was ſie an Gutem haben, zu gewähren.
Und eure Arbeit an dem hohen Werk
Geſchieht zum Segen aller, die hier oben
IJm Licht der Sonne ängſtlich zweifelnd wandeln.
So ſei denn ener Werk geſegnet!
Jn Friede mög' es reich gedeihn!
Und jubelnd ruf ich euch: Glück auf! Glück auf!

Mit warmer Empfindung, aber ohne das bei ſolchen Ge-
legenheiten oft beliebte übertriebene Pathos ſchlicht und
natürlich vorgetragen hätte der Prolog von ſchöner Wirkung
ſein können, wäre er nicht infolge eines zu geringen Aufwandes
von Stimmkraft oft unverſtändlich geworden. Der an die Akuſtik

unſeres Hauſes noch nicht gewöhnten Künſtlerin kann man
daraus einen allzu ſchweren Vorwurf freilich nicht machen. Bei
den Schlußworten des Prologs hob ſich laugſam die Nebel-
wand und aus der Tiefe ſtieg ein liebliches Bild: Eme Feen-
ſchaar zwiſchen dem Felsgeſtein in maleriſcher Stellung hin
gegoſſen umrahmte eilte von Berglenten gehaltene Taſel,
die in großen Letiern den alten Bergmanusſpruch als Jnſchrift
trug, mit dem auch wir geſtern in unſerm Blatte die Gäſte be-
griißt haben„Es grüne die Tanne, es wachſe das Erz

Gott ſchenke uns allen ein fröhliches Herz!“
Zweimal begehrte das lebhaft applaudirende Publikum die

Gruppe zu ſchauen. Nachdem dann der Vorhang zum zweiten
Male geſunken war, hob er ſich erſt wieder für die Aufführung
des einaktigen, vom großen Publikum meiſt nicht genügend ge
würdigten Goethe'ſchen Schauſpiels „Die Geſchwiſter“,
dieſes kleinen Meiſterwerkes, in, dem ſchon die in den
Wahlverwandtſchaften weiter ausgebildete Jdee der unabweisbar
ſich geltend machenden natürlichen Zuſammengehörig!eit vorklingt.

as die Darſtellung anlangt, ſo machte es ſein äußerſt
klangvolles Organ Herrn Rinald leicht, ſeinem „Wilhelm“
den erforderlichen idealen Grundzug zu verleihen, auch war der
Ausdruck der Empfindung beſonders in den Momenten leiden-
ſchaftlicher Erregtheit wahr und nakürlich, ſeine Bewegungen
rund und angenehm, ſein Mienenſpiel angemeſſen. Wenn man
Herrn Rinalds an Goethe erinnernde Geſtalt anſah, ſo verſetzte
man ſich unwillkürlich auf die Weimarer Liebhaberbühne zurück,
für die dereinſt „Die Geſchwiſter“ entſtanden und auf der Goethe
t r Wilhelm, wie man jetzt im Theaterjargon ſagen würde,
„kreirte“-

Dieſer impoſanten Figur des Herrn Rinald gegenüber er-
ſchien nun leider die Marianne des Frl. Mora etwas gar
zu winzig. So ungern, wir zumal einer Dame gegenüber, natür
liche Mängel berühren, ſo war der angedeutete Contraſt zu ſehr
in die Augen fallend, als daß wir ihn ganz ignoriren könnten.
Jn Sprache und Spiel brachte ſonſt Frl. Mora die muntere
Naivetät Mariannens recht glücklich zum Ausdruck. War auch
die Geſtikulation noch etwas eckig, und in der Scene, da Fabrice
der Ahnungsloſen ſo überraſchend ſeine Liebe geſteht, für die
Jugend Mariannes viel zu beſtimmt und zu lebhaft, ſo bewies
ſie doch im Uebrigen ein ſo hübſches Talent, daß ſie die ihrem
Spiel noch anhaftenden Mängel gewiß noch überwinden wird.

Jn Herrn Friedau, auf den wir heute, da er in Halle
genugſam bekannt iſt, nicht näher eingehen wollen, hatte die
nicht ſehr dankbare Rolle des Fabrice einen annehmbaren Ver-
treter gefunden.
An die Aufführung der Geſchwiſter ſchloß ſich ein vom ge-
ſammten Balletperſonal getanztes Walzerballet, das be-
ſonders unſern beiden Solotänzerinnen Gelegenheit gab, ſich
als überaus graziöſe Jüngerinnen ihrer ſchwierigen Kunſt zu
beweiſen. Auch die mit großem Geſchmack arrangirten Gruppen
errangen den Beifall des Publikums. Nach dem Ballet trat
eine kurze Pauſe ein; leider ſchien an deren Schluß die ange-
kündigte Fanfare, welche auf die Plätze zurückrufen ſollte, ver-
geſſen zu ſein, ſodaß durch die Nachzügler der Anfang der aller-
liebſten Moſerſchen Poſſe „Die Verſucherin“ ſtark beein-
trächtigt wurde. Doch die kleine Störung war bald vergeſſen,
denn den Mitſpielenden gelang es ſehr ſchuell, das Publikum
in die animirteſte Stimmung zu verſetzen. Die Palme verdiente
hier Fr. v. d. Oſten-Hildebrandt mit ihrer intriguanten
jungen Wittwe, deren angenommene Koketterie und über-
müthige Schalkhaftigkeit kaum beſſer zur Darſtellung gebracht
werden konnten. Doch auch Fräulein Johanna Greve und
die übrigen Rollenträger und -Trägerinnen, von der ſo
ſchnell aus allen Himmeln ihres jungen Eheglücks fallenden
Agnes an bis herab zum alten ſo „diskreten“ Diener Carl, aus
dem Herr Doß eine ganz präenttge Figur ſchuf, hatten vollauf
den ihnen reichlich geſpendeten Beifall verdient. Dürfen wir
nach. dieſer Leiſtung des Frl. Greve hoffen, in ihr eine guteſentimen
tale Liebhaberin gewonnen zu haben, ſo zeigte ſich Herr Rinald in
der Rolle des Rittmeiſters von Seeberg auch als „Salon-
held“ brauchbar, wenn auch hier der Anflug von Pathos ſtörend
wirkte und ihn die rechte Leichtigkeit des modernen Conver-
ſationstones nicht gewinnen ließ. Ein ſchneidiger, alle Aner-
kennung verdienender Cſardas des Balletperſonals in wirkungs-
vollem Coſtüm beſchloß den zweiten Theil der Feier. Jm dritten
Theile gab man nach dem vorangegangenen Schau und Luſt-
ſpiele auch der Poſſe Raum, ſogar der Geſangspoſſe. Jn ihr
thaten ſich Albert Schröder mit ſeinem aus Angſt und Miß
trauen zuſammengeſetzten Regiſtrator Herr Doß mit ſeinem
ſprachverderbenden Kulicke durch glückliche Komik hervor. Frau
t edan war eine recht reſolute Frau Regiſtrator; Herr
Brinkmann hatte in dem auf ſeine Pfannkuchen und ſein Stich-
wort gleich erpichten Drilhaſe eine e dankbare Partie er-
griffen. Die epiſodiſche Figur des Muſterhauswirths war bei
Herrn Friedan in guten Händen.

Nach einem kurzen wieder von' Frl. Joh. Greve, und
zwar diesmal bedeutend deutlicher geſprochenen Epilog ſchloß
mit einem, eine Huldigung Kaiſer Wilhelms II. durch die Berg-
mannſchaft darſtellenden lebenden Bilde, angeſichts deſſen dieVerſammlung begeiſtert die Nationalhymne uſkinete, die jeden

falls vielſeitige Vorſtellung. die, wenn ſie guch noch keinen Maß
ſtab für die künſtigen Leiſtungen unſeres Theakers bieten konnte
doch als die erſte Vorſtellung unter der neuen Direktion für die
Halleſchen Beſucher von beſonderem Jntereſſe war. Bei den
großen Schwierigkeiten mit denen das Arrangement vor Be
rn der Saiſon verknüpft war verdient das Gebokene ent,
chieden Auerkennung.

Nach Schluß der Vorſtellung, welcher u. g. die Herren Ober-
präſident von Wolff, Excellenz, und Reg.- Präſident v. Dieſt
beiwohnten, begaben ſich dann die Feſttheilnehmer durch den für
ie beſtimmten Durchgang des Reitbahngrundſtücks nach dem
ägerberge. Der Durchgang ſelbſt erglänzte in bengaliſchem

Lichte, auch in dem Obſervationsthurm und auf dem Dach des
neuen phyſikaliſchen Jnſtituts erglühten helle Flammen, ſo daß
der Weg in eigenartiger Beleuchtung lag, die noch durch die im
Portalthurm der Moritzburg abgebrannten farbigen Feuer ge
hoben wurde. Dichte Menſchenmaſſen hatten ſich zu dieſem
Schauſpiel ſowohl auf dem Paradeplatz wie am Mühlgrabenangeſammelt, wo ihnen auch die e der Moritzburg durch
reiche Flammenmaſſen in prächtigſter Beleuchtung erglänzte. Jn
den Räumen des „Jägerberges blieben die Feſttheilnehmer
dann bei Concertmuſik noch längere Zeit beiſammen.

Halle, 5. Sept. 1889.
Heute früh 9 Uhr wurden in der Aula der Univerſität die

Verhandlungen eröffnet. Der mächtige Saal, welcher mit der
unter einem Baldachin aufgeſtellten Büſte Sr. Majeſtät des
Kaiſers und zahlreichen Flaggen geſchmückt war, war bis auf
den letzten Platz gefüllt, u. a. war auch Se. Exc. Herr Ober-
Präſident von Wolff erſchienen. Der Vorſitzende des vor-
bereitenden Ausſchuſſes für den vierten allgemeinen deutſchen
Bergmannstag, Herr Berghauptmann v. Heyden-Ryn ſo.
ergriff zunächſt das Wort zur Begrüßung der Erſchienenen. Er
heiße, ſo etwa lanteten die Ausführungen des Redners, alle Gäſte
und Fachgenoſſen willkommen im Ramen der Stadt Halle, welche
durch ihren Flaggenſchmuck und die glänzende Feſtvorſtellungden Theilnehmern des Bergmannstages einen ſo freundlichen
Empfang bereitet habe. Jn dankenswerther Weiſe habe Se-
Magnificenz, der Herr Rektor der Univerſität, geſtattet, daß die
Verhandlungen in der Aula ſtattfinden dürften, angeſichts der
Gründer der Univerſität, umweht don dem Geiſt der Wiſſenſchaft
an dieſer Stätte ernſten Schaffens und Gedanken-Austauſches.
Der Redner entbot dann ein herzliches Willkommen allen er
ſchienenen hohen Bergwerksbeamten, Profeſſoren der Univer
ſitäten, Rektoren und Lehrern der Berg-Akademien, den Män-
nern von der Saar, aus dem Aachener, dem Ruhr und Rhein-
gebiet, von der Lahn und aus dem Sieger-Land, vom Harz, aus
Anhalt, Braunſchweig, den thüringiſchen Staaten und aus
unſerem Oberbergamtsbezirk: dann die Männer aus dem
kohlen und erzreichen Schleſien, die ſüddentſchen Brüder und
die Fachgenoſſen qus Sachſen. Beſonders herzliche Worte wid-
mete der Redner unter lebhaftem Beifall der Verſammlung den
Theilnehmern, welche aus OeſterreichUngarn erſchienen ſino,
dem unſerem deutſchen Reich untreunbar verbrüderten mächtigen
Nachbarreiche. Allen hohen Staatsbeamten, Gönnern des Berg-
baues und hervorrgenden Fachgenoſſen, welche ſich um die Ver-

„anſtaltungen des Bergmannstages verdient gemacht, wurde der
gebührende Dank ausgeſprochen, und dann mitgetheilt, daß
Herr v. Maybach, der kgl. preuß. Miniſter der öffentlichen
Arbeiten zu ſeinem Bedaunern am Erſcheinen durch dienſtliche
Pflichten abgehalten ſei. Weiter wurde mitgetheilt, daß auch
von einer größeren Zahl als Ehreugäſte geladener hervorra-
gender Perſönlichkeiten Schreiben eingegangen ſeien, welche das
Fernbleihen derſelben entſchuldigten, fo von den Herren Staats
ſekretär im Reichsamt des Jnnern von Bötticher, Ober
präſidenten der Provinz Brandenburg Staatsminiſter von
Achenbach, dem früheren langfährigen Chef des preußiſchen
Bergweſens, ferner den Herren Dr. Boſſe, Director des
Reichsamts des Jnnern, Dr. Bödecker, Präſidenten des
Reichsverſicherungsamtes, Oberberghauptmann Huyſſen
u. ſ. w. Jn ehrenden Worten wurde dann des am 15. Februar
d. J. heimgegangenen Neſtors der deutſchen Bergleute und Vor
ſitzenden der drei erſten Bergmannstage, Sr. Excellenz Dr. von
Dechen und ſeiner hohen Verdienſte um den deutſchen Berg
bau gedacht, zu Ehren des großen Gelehrten erhob ſich die
Verſammlung von den Plätzen, nachdem noch dem Bedauern
darüber Ausdruck gegeben war, daß der Stifter der deutſchen
Bergmannstage, Prinz von Schönaich-Carolath, durch
Krankheit verhindert ſei, an dieſem Feſte theilzunehmen.

Der Redner gab dann dem Bedanern Ausdruck, daß auch
viele andere hochangefehene, werthe Fachgenoſſen aus den Re
vieren nicht anweſend ſeien, welche vor wenigen Monaten von
Arbeiter-Ausſtänden heimgeſucht worden. Dieſelben ſeien ver
hindert, ihre Werke bezw. ihren Amtsſitz zu verlaſſen. Die
Verſammlung bedauerte ihr Fernſein. Während jener erregtenZeit habe jeder ſie bei ihren Sorgen und Mühen mit Autheil
nahme begleitet. Jn landesväterlicher Weisheit habe Seine
Majeſtät der Kaiſer vermittelnd eingegriffen, um Frieden
zu ſtiften und zwar, das wiſſe man, mit weſentlichem Er-
folge. Es würde der Verſammlung nicht anſtehen, der einge
leiteten Unterſuchung vorzugreifen und ein Urtheil in der Sache
abzugeben; ſie werde dieſelbe daher auch jetzt nicht zu disku
tiren haben; ſie vertraue, daß die Unterſuchung unparteiiſco
geführt werden und das Ergebniß derſelben eine gerechte
Würdigung finden werde. Der Redner gab dann noch dem
Wunſche Aus druck, daß der volle Frieden in den Ausſtands-
bezirken bald wieder hergeſtellt werden, das Vertrauen zwiſchen
den dortigen Bergbautreibenden und ihren Arbeitern wieder
kehren möge zum Segen des Bergbaues, deſſen Gedeihen davon
abhängt, und zum Wohle des Vaterlandes, deſſen Ge-
werbsthätigkeit und wirthſchaftliche Kraft ja ſehr
rin durch den geregelten Fortgang des Bergbanes be-

ingt ſei.
Nachdem der Redner dann noch Allen Dank ausgeſprochen,

welche die Durchführung des 4. allgemeinen dentſchen Berg
mannstages gefördert haben durch ihre Mitarbeit an den Vor-
bereitungen, Gewährung von Mitteln zu dem Koſtengaufwande
ſowie durch Abfaſſung werthvoller Schriften, nahm Se. Excel-
lenz der Herr Oberpräſident von Wolff das Wort, um im
Namen und Auftrage der königlich preußiſchen Staatsregierung
die Verſammlung zu begrüßen, und verſicherte dieſelbe des leb
haften Jntereſſes der Regierung am Bergbau, den ſie als einen
der werthvollſten Steine im Gebäude der deutſchen Einheit und
damit des deutſchen Reiches betrachte. Ein herzliches Glückauf
auf recht ſegensreiche Erfolge des Bergmaunstages ſchloß dieſe
Begrüßungsrede. Nachdem der Vorſitzende dankend darauf er
widert hatte, brachte Herr Oberbürgermeiſter Staude herz-
liche Worte der Bewillkommnunng im Namen der ſtädtiſchen Be
hörden und der Bürgerſchaft unſerer Stadt dar, welche den leb
baften Beifall der Verſammlung hervorriefen.

Darauf erfolgte die Conſtituirung des Bureans; zum Vor
ſitzenden wurde Herr Berghauptmann v. Heyden-Rynſch-
Halle gewählt, dem als Beiſitzer die Herren Geheim Rath
Leuſchner-Eisleben, k. k. Berghauptmann Lhotsky-Prag und OberbergrathFFoerſter-Dresden, als Söhriſt-
führer die Herren Oberbergrath Täglichsbeck-Halle und
Oberbergrath Häußler-Bonn zugeordnet wurden.

Darauf begannen die Vorträge.

Halliſche Lokalnachrichten vom 5. September.
Der Abdruck unſerer Ouigwaknschricne er ur mit vollſtändiger Ouellenangabe

geſtatte

P Die Forſtverwaltung hat anden Haidewegen
neuerdings Warnungstafeln anbringen laſſen, wonach das Ci
arrenrauchen im Walde, das Abpflücken von Laub und Be
chädigen der Bäume, ſowie das Betreten der Schonungen bei

einer Geldſtrafe bis zu 50 eventuell Haft verboten iſt.
Seit Kurzem iſt in der Wilhelmſtr. 23 I ein für

den hieſigen Pkatz noch neues hygieniſches Jnſtitut und
zwar für ſchwediſche Heilgymnaſtik incl. Maſſage)
unter x des Königl. norwegiſchen Prem.-Lient. Herrn
Andor Bodding, Gymngaſtik-Director, eröffnet. Das Pro
gramm dieſer bewährten Heilmethode umfaßt einen Kurſus ſo
wohl für Herren (Vorm.) wie auch für Damen (Nachm.) und
zerfällt in nachſtehende Behandlungsarten; Schutz gegen die
Folgen der ſtillſitzenden Lebensweiſe verbunden mit geiſtiger
Arbeit, desgl. bei Krankheiten der Nerven, der
Cireulationsorgane (erzfehler), der Athmungs-, der Ver
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danungs und der Bewegungsorgane (Rheumatismus), ſowie
der chirurgiſchen Leiden d her e der Wirbelſäule). Aus
führliche Programme ſind jederzeit koſtenfrei daſelbſt erhältlich,
desgl. liegen auch ebendaſelbſt die Nachweiſe und Zengniſſe von
Seiten des Kgl. Gymnaſtiſchen Central-Jnſtituts in Stockholm
zur Einſicht aus.

Das Walhallathegter bringt zu ſeinem diesmal
wieder ſo überaus glänzenden Programm von heute Donners-
tag an eine neue Bereicherung. Die Seehundsdreſſur
(Robben) des amerikaniſchen Kapitäns Mr. Weſton erregt
ſeit einiger Zeit in allen größeren europäiſchen Städten, in
welchen das ſeltene Schauſgiel bisher vorgeführt wurde, das
größte Aufſehen und nur mit Aufbietung beſonderer Koſten khat
die Direction es möglich gemacht, Kapitän Weſton auf kurze
Zeit für Halle zu gewinnen.

r Ein großes Lager von Kaolin-Erde (Porzellan) iſt in
den Feldern der konſolidierten Grube „Frohe Zuknuft', Halliſcher
Verein für Kohlenbergban und Brikettfabrikation, dicht bei Halle
gefunden worden. Nach der Analyſe des vereidigten Handels-
cheimikers Herrn Dr. Teuchert iſt dieſe KaolinErde reiner als die
bei Meißen zu findende. Das Lager zeichnet ſich durch beſondere
Mächtigkeit (bis über 10 w) aus.

Ueber den Fall des an der Moritzburg todt aufge-
fundenen Arbeiters Ciecor haben die bisherigen Verhandlungen
nicht das Geringſte ergeben, was auf ein Verbrechen ſchließen
Iläßt. Obgleich in r 2 polniſche Maurer, laut hier bei
der Polizei eingegangener Nachricht verhaftet waren, welche mit
anderen Kollegen dort über den Fall in verdächtiger Weiſe ge-
ſprochen haben ſollten, ſo iſt durch einen hieſigen dorthin ge
veiſten Kriminal-Beamten ſofort feſtgeſtellt. daß die beiden
Juhaftirten hier bereits verbört waren. Sie hatten aber wieder
entlaſſen werden müſſen, da nichts Gravirendes gegen ſie feſtzu-
ſtellen war. Auch durch erneute Verhandlungen hat kein Schuld-
beweis erbracht werden können. Danach ſind ſie der Königl.
SlaatsAnwaltſchaft zur Entſcheidung zugeführt. Nach allen
bisherigen Feſtſtellungen iſt nun anzunehmen, daß C., der ein
großer Säufer geweſen iſt und auch an dem Vorabend ſtark
vetrunken war, in dieſem Zuſtande ſelbſt abgeſtürzt iſt. Sollten
mehrere angetrunkene Perſonen betheiligt geweſen ſein, ſo würde
dies wohl nicht ſo ruhig e ger an und von dem nahen
militäriſchen Nachtpoſten wohl ſicher bemerkt worden ſein.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdryſck unſere Origzingl-Correſpondenzen iſtenn mit dentticher

Quellenangabe geſtattet.
g. Neindorf, 4. September. (Das 25jährige Dienſt-

fjubiläum) des Herrn Bergwerks-Direktors K. Junghann,
des verdienſtvollen Leiters der Grube „Marie Loniſe', iſt
geſtern hier in würdigſter Weiſe gefeiert worden. Namens des
Königl. Oberbergamts zu Halle aS. überreichten Herr Geh.
Oberbergrath Pinno und Herr Bergrath Schröcker dem
Jubilar eine kunſtvolle Adreſſe, welche demſelben für ſein erfolg
reiches Streben und Wirken die höchſte Anerkennung zollt.
Namens der Gewerkſchaft wurde ein werthvolles Angebinde
überreicht, beſtehend in reizenden Silberbeſtecken und einem
kunſtvoll mit Embkemen geſchmückten Pokal. Beide Geſchenke
zeigen dankbare Widmungen. Die Beamten der Grube über-
reichten ihrem Vorgeſetzten ein prachtvolles Photographie-Album
mit den betreffenden Bildern. Zahlreiche andere Geſchenke,
Blumenſpenden aller Art, Depeſchen, ſchriſtliche und mündliche
Gratulgtionen in reichem Umfange von Nah und Fern gaben
einen Maßſtab dafür, welcher Liebe und Verehrung der Ge-
Feierte ſich in allen Kreiſen erfreut. Es kam dies auch ferner
zum Ausdruck in einer Reihe von herrlichen Reden, die bei dem
am Nachmittage ſtattgehabten Feſtdiner gehalten wurden. Nach
Beendigung deſſelben waren noch von Oſchersleben zahlreiche
Freunde des Jubilars herbeigekommen, um ihn zu ſeinem
Ehrentage zu beglückwünſchen, wofür Herr Junghann wieder
holt ſichtlich gerührt dankte. Einen freundlichen Eindruck machte
der am Eingange des Feſtpletzes bis zum Wohnhauſe des
Jubilars angebrachte Feſtſchmuck, beſtehend in mehreren Ehren-
pforten. Die Beamten und BVerglente feierten den Tag in den
zu dieſem Zwecke erbauten Zelten bei Bier und Tanz und
herrſchte da eine recht frohe, dürch nichts getrübte Feſtſtimmung.
Auch hier erſchien der Jubilar wiederholt mit ſeinen Gäſten.
alich hier würde mauch ſchönes Wort geſprochen zur Förderung
und rn eines guten Einvernehmens zwiſchen den Berg
lenten und ihren Vorgeſetzten, manch ſchönes Wort auch zu
Ehren deſſen, der für ſeine Arbeiter ſorgt wie ein liebevoller
Vater und der ſchon manche Thräne im Stillen trocknen half.
Am Abend wurde auch auf dem Feſtplatze von Herrn Kniep
aus OHſchersleben ein prachtvolles Feuerwerk abgehrannt. Wir
ſchließen unſeren kurzen Bericht mit dem herzlichen Wunſche,
daß es. Herrn Director Junghann vergönnt ſein möge, noch
recht lange in ſeinem raſtloſen Beſtreben in ungetrübter Berufs-
freudigkeit wirken zu können! Glück auf! t

nk Eisleben, 4. September. (Unglücksfall. Mel
dung.) Auf dem benachbarten Martinsſchachte verunglückte
dieſer Tage der Häuer Jgnaz Puitipiack dadurch, daß
ſich von der Decke des Schachtes, in welchem er arbeitete, Erd
maſſen und Steine loslöſten und auf ihn herabfielen. Sein
Tod trat ſofort ein. Der Unfall iſt lediglich einem unglücklichen
Zufalle zuzuſchreiben. Herr Stadtrath Georgi hat ſich
zur Bürgermeiſterſtelle in Jena gemeldet.

Fisleben, 4. Sept. (Der Verein für Geſchichte
und Alterthümer der Grafſchaft Mansfeld),
welcher ſeinen Sitz in Eisleben hat, kann in dieſem Jahre
auf eine 25jährige erſprießliche Thätigkeit zurückblicken. Jm
Sommer 1864 wurde derſelbe in Folge einer Anregung des
t bekannten Forſchers auf dem Gebiete der Mansfelder
Lokalgeſchichte Paſtor Krumhaar Helbra begründet.
Seine Mitgliederzahl hat ſich im Laufe der Jahre von 30 auf
über 150 vermehrt und mannigfaltige erfreuliche Ergebniſſe der
Wirkſamkeit des Vereines liegen vor. Der demnächſt erſchei-
nende dritte Band der Vereinszeitſchrift Mansfelder Blätter“
wird eine überſichtliche Darſtellung der Geſchichte der in Rede
ſtehenden Vereinigung während des nunmehr vollendeten Vier-
teljahrhunderts enthalten. Von den Begründern ſind die meiſten,
darunter auch der oben genannte eigentliche geiſtige Vater,
Paſtor Krumhaar, ſchon dahingegangen. Nür Herr Gym-
ugſialdirektor Prof. Dr. Gerbhardt- Eisleben gehört dem
Vereine noch als Ehrenmitglied an, während die Herren Paſtor
Heine- Erdeborn und Rentier Heinemann- Eisleben noch
aktive Mitglieder ſind. Letztere beiden nahmen an dem dies-
iährigen, von unſerer Zeitung ſchon kurz erwähnten, Vereins-
ausfluge nach Querfurt Theil. Nachdem unterwegs die
nicht unintereſſante alte romaniſche Kirche zu Oberröblin-
gen am See beſichtigt worden war, gab am Ziele der Reiſe
Herr Paſtor Heine, ein ausgezeichneter Kenner der Geſchichte
der Herrſchaft Querfurt, auf dem Läderberge, der eine hübſche
Ueberſicht gewährt, eine anſchauliche Darſtellung der Eutwickel
ung der Stadt und des Schloſſes Querfurt. Unter ſeiner Führ-
ung wurde darauf das letztere genau beſichtigt. Die tiefen in
Felſen geſprengten Gräben, die mächtigen Manern und die noch
wohlerhaltenen gewaltigen Thürme und Baſteien erregten all-
gemeine Bewunderung. Beſonders eingehend ward die merk-
Jürdige romaniſche Schloßkirche nebſt dem Grabmal Geb-
hard VII. betrachtet, auch der Lambertikirche in der Stadt ein
kurzer Beſuch gemacht. Sehr daukenswerth war das freund
liche Entgegenkommen ſeitens der Querfurter Bürgerſchaft, deren
hervorragende Perſönlichkeiten den Zutritt zu den genannten
Baudenkmälern ermöglichten und die ſich zahlreich der Veſich-
tigung anſchloſſen. Ein gemüthliches Beiſammenſein vereinigte
Ichlie lich Einheimiſche und Beſucher im Gaſthauſe „Zur Sonne“.
Die Rückreiſe erfolgte in hochbefriedigter Stimmung und hat
dieſer Ausflug jedenfalls zur Förderung der Zwecke des Ver
eins weſentlich beigetragen.

r Dürrenberg, 4. September. (Wilddieb.) Vor einigen
Tagen wurde der Maurer W. aus Keuſchberg dabei abge
faßt. wie er mit einem Teſchin im Groß-Goddulaer
Gutsholze einen Faſan ſchoß. Teſchin und Faſan wurden
ihm ahgeneinmen und beſchlagnahmt.

Th. Lützen, 4. September. (Landwirthſchaftliches.)
gür die am 28., 29. und 30. September geplante landwirth
chaftliche Ausſtellung ſchreiten die Vorarbeiten und Vorberei

tungen rüſtig vorwärts. Der geſchäftsführende Ausſchuß iſt
müht, den Anforderungen der Ausſteller und des Publikums

nach jeder Richtung hin möglichſt gerecht zu werden. Wie ſchon

mitgetheilt, iſt als Ausſtellungsplatz der Schloßwall gewählt,
welcher in Folge ſeiner geeigneten Lage in der Mitte der Stadt
den denkbar günſtigſten Platz bietet. Hier iſt genügend Raum
für Maſchinen und Geräthe, welche auch im Betriebe vorgeführt
werden können. Für kleinere Maſchinen, Geräthe, Bedarfs
artikel, Geflügel, Bienen c. werden verdeckte Hallen hergerichtet.
Für Sämereien, Feld und Gartenfrüchte c. ſollen die Schul
räume Platz bieten. Nach dem „Lützen. Volksbl.“ hat dasAusſtellungs- Comité ſeitens der ſädtiſchen Bedörden in er
freulicher Weiſe bereitwilliges Entgegenkommen n An
meldungen ſeitens der Ausſteller ſind namentlich auf dem Ge
biete des Maſchinenweſens bereits in großer Zahl eingegangen.
Weitere Anmeldungen, welche in den Katalog aufgenommen
werden ſollen, müſſen bis zum 10. September eingeſchickt werden.
Das Comité glaubt mit Recht hoffen zu dürfen daß die Aus
ſtellung eine möglichſt vollkommene wird und daß ſie ein mög-
lichſt klares Bild über den Stand der Landwirthſchaft bietet
und fördernd und anregend namentlich auf den Samenwechſel
wirkt. Jm Molkereiweſen war jede Ausſtellung belehrend,
und ſo iſt von unſerer Ausſtellung daſſelbe zu erwarten. Sollen
die Ausſtellungen zur Löſung der jetzt ſo ſchwierigen Lebens-
fragen des Landwirthes beitragen, ſo geben wir uns der feſten
Zuverſicht hin, daß auch die Ausſtellung in Lützen dazu das

Jhrige thun wird. 5r Wittenberg, 4. Sept. (Die Einführung) des bis
herigen Bürgermeiſters von Lüßen, Herrn Große, der hier
zum beſoldeten Magiſtratsmitglied (Beigeordneten) gewählt
worden iſt, iſt geſtern durch Herrn Bürgermeiſter Dr. Schild
in gemeinſchaftlicher Sitzung des Magiſtrats und der Stadt-
verördneten und in Gegenwart ſämmtliche ſtädtiſcher Beamten
feierlich Iu Schönebeck, 3. September. (Mehr Licht! Trappen

eſchoſſen.) Seit einigen Tagen iſt unſere neue Gasanſtalt
ertig geworden und in Betrieb geſetzt. Dieſelbe iſt infolge des

erneuerten Kontrakts mit der Thüringer Gasanſtalts- Geſellſchaft
(Sitz Leipzig) erbaut worden, da die alte Anſtalt den Anforder-
ungen der Konſumenten hier und in Gr. Salze nicht mehr
genügen konnte. Jetzt wird nun auch die Zahl der Straßen-
laternen in beiden Städten vermehrt, es kommen über 30
binzu und hat man damit bereits den Anfang gemacht. Jn
unſerer Gegend iſt die Rebhühnerjagd ziemlich ergiebig, doch
findet ſich auch Gelegenheit, größeres Wild ans der Luſt herunter
zu holen, nämlich Trappen, deren kürzlich 4 Stück in der
Feldmark Eickendorf geſchoſſen wurden. Bekanntlich iſt dieſem
ſcheuen und vorſichtigen Vogel ſehr ſchwer beizukommen.

o Magdeburg, A. September. (Harzklub.) Jn den Vor-
ſtand des hier neu gebildeten Zweigvereins des Harzklubs wur
den gewählt die Herren Regierungs und Baurath Skalweit
zum Vorſilzenden, Pr. Krieg zum Schriftführer, Juwelier W.
Krieghoff zum Säckler, Kanfmann Bornemann und Rentier
W. Buttenberg zu Beiſitzern. Die Mitgliederliſte weiſt be-
reits über hundert Anmeldungen auf.

T Erfurt, 4. September. (Attentat.) Als vergangene
Nacht gegen 1 Uhr der Briefbote M. den Hof des hieſigen
Reichspoſtgebäudes betreten wollte, um ſein Heim aufzuſuchen,
ſprang ein Unbekannter vor und verſetzte dem Beanten einen
ſolchen Hieb auf den Kopf, daß der Ueberfallene blutüberſtrömt
niederſtürzte. Als der auf dem Hofe ſtehende Militärpoſten
herbeieilte, lief der Attentäter davon. Mühſam, eine lange
Blutſpur hinterlaſfend, ſchleppte ſich der Verwundete nach ſeiner
Wohnung. Ein Arzt war bald zur Stelle.

21 Saalburg, 3. September. Herr Bürgermeiſter Geils
dorf bier hat zu dem Bürgermeiſtergehalte, welches er jedes
Jahr verzinslich angelegt hatte, noch 46,23 M. zugegeben, um
1000 M. voll zu machen. Die Zinſen von einer Hälfte des
Kapitals ſollen der hieſigen Stadtkaſſe, die der andern an hieſige
arme Kranke geſchenkt werden.

W. Ziegenrück, 4. September. (Die Generalkirchen-
viſitation), welche auf Beſchluß des Kirchenregiments in der
Ephorie Ziegenrück unter Leitung des zuſtändigen Geueral-
ſuperintendenlen D. Schultze zu Magdeburg abgehalten
werden ſoll, wird am 13. September durch einen feierlichen
Gottesdienſt in der Kirche zu Ziegenrück eröffnet werden. Zu
Mitgliedern der Viſitationskommiſſion ſind ernannt. Super-
intendent a. D. Braun in Carow, Superintendent Men
delſon in Mansfeld, Konſiſtorialrath Dr. Reuner in
Wernigerode, Superintendent Schmalenbach in Mennig-
hüffen, Superintendent Schniewind in Langenſalza,
Pfarrer Wächtler in Halle a. S. und der Ephorus der
Diözeſe Superintendenturvikar Hahmann in Wernburg;
außer dieſen gehören der Kommiſſion noch an: der Landrath
von Breitenbauch auf Burg Ranis, Schulze Bocklitz in
Caulsdorf, Freiherr von Erffa auf Wernburg, Ritter-
gutsbeſitzer Schimmelſchmidt auf Rockendorf, Bürger
meiſter Wartmann in Ziegenrück und Oekonomierath Wei-
denhammer auf Wöhlsdorf. Nachdem die Kommiſſion
ſämmtliche Parochien beſucht, wird am 26. September in der
Kirche zu Ranis ein feierlicher Schlußgottesdienſt und danach
We ferens mit ſämmtlichen Geiſtlichen der Ephorie gehalten
werden.

Seehanſen, 3. Sept. (Schon wieder iſt durch das
räthſelhafte Verſchwinden eines Menſchen unſere Stadt in
nicht geringe Aufregung verſetzt. Der 16jährige Muſiker Wich-
mann wurde nach dem A. J. am Sedantage mit noch einigen
Anderen zur Aushülfe der Kettnichſchen Kapelle nach Oſter urg
geſchickt. Unter dem Vorwande, eine ſeiner Anverwandten dort
zu beſuchen, hat er ſich gegen Abend entfernt und iſt dann nicht
wieder geſehen worden; er ſoll auch bei ſeinen Verwandten nicht
eingetroffen ſein. Seine hier lebenden Eltern ſind üher ſein
Schickſal in die größte Betrübniß verſetzt. Trotz der umfaſſend-
ſten Nachforſchungen hat man bis jetzt noch keine Spur von
ihm aufgefunden. Das Motiv zur Flucht ſoll Furcht vor
Strafe ſein.

S Leipzig, 4. Septbr. (Polizeilich aufgehoben)
wurde die heute Abend hier abgehaltene „große Arbeiter-
verſammlung“, die von über 900 Perſonen beſucht war,
als einer der Redner die Arbeiterſchaft mit einem „gefeſſelten
Thiere“ verglich.

Wolfenbüttel, 4. September. Geſtern iſt in dem der
katholiſchen Gemeinde gehörigen Garten am Harzthorwalle der
hen enſtieh zum Bau einer neuen katholiſchen Kirche gemacht
worden.

S Weimar, 4. Septeiber. (Ein origineller Sohn
Albions.) Ein mit Glücksgütern überreich geſegneter Englän-
der, der Nachkomme eines durch ſeine Zollreform berühmten
engliſchen Staatsmannes welcher gegenwärtig einige Wochen
„zur Erholung“ von den Strapazen ſeines Wiener, Petersburger
und Pariſer Aufenthaltes in unſerer ſtillen Reſidenz zubringt,
geſtattete ſich in voriger Woche den „Genuß“ einer Privat-
vorſtellung des Sommertheaters Direction Schaffnit)
für ſich und einen Bekanntenkreis von 10 Perſonen. Wie mir
von glaubwürdiger Seite verſichert wird, beliefen ſich die Ge
ſammtkoſten des in einem erſten Hotel eingenommenen Soupers
und Champagner-Gelages auf ca. 2200 Der origiuelle Sohn
Albions ſoll dieſe Ausgabe für eine ſehr wohlfeile gefunden
haben im Vergleich zu einem gleichen von ihm in Petersburg
beliebten Vergnügen.

k Gera (Reuß), 4. September. (Landtagswahl.
Fruchtpreiſe.) Unſere diesmalige, bereits am 17. ds. Mts.ſtattfindende Landtagswahl ſcheint ſich zu einem ziemlich har-

ten Kampfe geſtalten zu wollen; denn es werden nicht
weniger denn 4 verſchiedene Kandidatenliſten aufgeſtellt werden.
Während die beiden Kartellparteien bei dem Kampfe zu
ſammengehen wollen, werden die Sozialdemokraten, als
zwei Parteien als radikale und als gemäßigte in denſelben
eintreten. Eine vierte Kandidatenliſte werden die Fort-
ſchrittler aufſtellen. Die Preißelbeeren werden indieſem Jahre bei uns zu ziemlich hohen Preiſen verkauft. Gegen-
wärtig muß man das 5-Litermaß mit 1,25 bezahlen. Dagegen
ſind die Preiſe für die Pflaumen niedrig; ſo zahlte man
beim geſtrigen Wochenmarkte 6—8 pro Liter.

Göttingen, 4. September. (Feuersbrünſte.) Das
Brennen in unſerer Nachbarſchaft fängt an, unheimlich zu
werden. Nachdem es erſt vor Kurzem im benachbarten Gün-
terſen ſo heftig gebrannt hat, brannte, wie der „Magd. Ztg.“
geſchrieben wird, am verfloſſenen Sonntage im nahe bei Güny-
terſen belegenen Luſtkurorte Lewenhagen der Spießſche
Hof vollſtändig nieder und geſtern Abend lohte von dort ſchon

wieder Feuerſchein. Diesmal braunke das Mansbauſen' ſche Be
zupr das neben dem abgebrannten Spieß'ſchen belegen iſt.
ohnhaus und Nebengebäude ſind völlig eingeäſchert und da

gegen gab's gar keine Hülfe, denn der Ort beſitzt keine Feuer
ſpritze, von den Nachbarorten aber ſandte nur Barterode Hülfe,
die übrigen Ortſchaften wagten es nicht. ihre Spritzen wegzu
ſenden, da ſie dann Feuer im eigenen Orte befürchteten. Mit
dieſem Beſcheide kam am Sonnabend ein Reiter von Günterſen
auf ſtanbbedecktem Pferde nach Lewenhagen. Auch in den
Nachbarorten Dransfeld und Jühnde gehen dumpfe Ge
rüchte über bevorſtehende Feuersnoth umher. Es iſt kaum
mehr zu bezweifeln, daß man es mit einer Rotte von Brand
ſtiftern zu thun hät. Hoffentlich wird es unſeren Behörden,
Lehh v ar Guter die Unterſuchung führen, hald gelingen,

icht in die Sache zu bringen.Kleine Notizen. Kufder Rebhühnerjagd verw ndet
durch Unvorſichtigkeit ein Bürgerſchullehrer gus Braun
ſchweig einen Landwirth lebensgefährlich. Die Bevölkerung
der Stadt Zeitz betrug am 31. Auguſt 21374 Einwohner.
Dem neuen Genoſſenſchaftsgeſetz vom 1. Mai gemäß haben die
Vorſchußvereine zu Wiehe und Roßleben entſprechende
Statutenänderungen nach dem Entwurf des Genoſſen-
ſchafts-Anwalts ör. Schenk und den Eintritt in den Unterver-
band für Genoſſenſchaſten beſchloſſen. Die Kloſterſchule Roß
leben erhält jeht eine neue Waſſerleitung mit Waſſerthurm,
der über einem neugegrabenen Brunnen mitten im Felde mit
ſehr gutem Trinkwaſſer errichtet iſt. Jn Croſſen fand am
Sonntag die Einweihung der reſtaurirten Kirche ſtatt. Herr
Pfarrer Scholl van die Weihe. sF Jn Elſterwerda wurde durch einen Nachtzug auf der
Berl ner Vahn der ſaſt 70 Jahre alte Bahnwärter B ge-
tödtet. Da ihm die Beckenknochen und drei Rippen eingeſchlagen
waren, nimmt man an, daß der Verunglückte im Begriff ge
weſen iſt, das Geleis zu überſchreiten und dabei von einem
Puffer beiſeite geſchleudert worden iſt. Der Tod iſt alsbald
eingelreten.

Aus aller Welt.
350,000 Betiler in Rußland. Ueber Bettelweſen in

Rußland bringt der „Graſhdanin“ einige e an der
Hand von Daten, die officiell geſammelt worden ind. Eine
Regierungs -Commiſſion welche vor einigen Jahren aus Ver-
tretern ſämmtlicher Miniſterien zur der Frage be
züglich der Verſorgung von Bettlern in Dorf und Stadtge-
meinden“ eingeſetzt wurde hat gegenwärtig die von ihr ge-
ſammelten Daten hierüber ans 54 Gouvernements, neun Ge-
bieten und acht Städten zuſammengeſtellt. Es erweiſt ſich, daß
in dieſem Rayon, im Ganzen 293,445 Bettler (d. b. Perſonen.
welche den Vettel, und zwar größtentheils mit Erlaubniß der
kirchlichen und Gemeindebehörde gewerbsmäßig treiben oder
von Unterſtützungen leLen ohne in Anſtalten untergebracht zu
ſein) bekannt ſind. Davon ſind Adlige 3235. geiſtlichen Standes
3491, Kaufleute 20, Kleinbürger 48,434, Bauern 181,932, Re
ſerviſten und aus Soldatenſamilien ſtammende 11.345, aus
anderen Ständen 35,039. Die meiſten ſolcher Bettler hat die
Stadt Moskau (26,000) aufzuweiſen die wenigſten die Stadt
Sſewaſtopol, wo es nämlich gar keine Bettler geben ſoll. Was
die Gouvernements anbetrifft, ſo haben die meiſten Bettler die
Gouvernements: Livland (16,000), Kurland und Moskau (zu je
15,000), Warſchau (14,000), Niſhni Nowgorod und Wjatka (zu je
10,000) Die meiſten adligen Bettler beſitzt Moskau. Aus der
ganzen Zahl dieſer Bettler exiſtiren 185,232 vom Bettel allein,
102762 werden unterſtützt. Wenn man annimmt daß in den
neun Gonvernements und den fünf Gebieten, die der Regierungs
commiſſion in der Bettlerfrage noch keine Auskunft ertheilten,
das Verhäſtniß der Bettlerzahl zur Einwohnerzahl durchſchnitt
lich den übrigen gleichkommt, ſo wird, die Geſammtzahl der
Bettler des ganzen Reiches über 350,000 M uſchen betragen
Dieſe Ziffern können wie der „Graſhdanin' bemerkt, natürlich
nicht als genaue betrachtet werden da beim Einſammeln der
Daten ſicher bewußte und unbewußte Verſehen ſeitens der ver-
ſchiedenen Dorf und Stadtgemeinden vorgekommen ſind. Iſt
es doch auffallend daß die Stadt Sſewaſtopol keinen einzigen
Vettler angegeben hat und das geſammte Gouvernement Eſtlanddenſelben Vorzug für ſich in Anſpruch nimmt. „Man kann da

her“, pigp r n dreiſt annehmen, daß wir gegen
500,000 Beitler beſitzen.

Rebhühner-Schuellzüge. Seit Beginn dieſes Monats
geht alltäglich ein Train mit den merkwürdigſten Paſſagieren
von Wien nach Paris ab. Jedem Eilzug, der ſeinen Weg
nach der franzöſiſchen Hauptſtadt nimmt, ſind einige Waggons
angeſchloſſen, welche zu Paſſagieren Rebhühner enthalten,
wie wir gleich hinzufügen wollen, geſchoſſene Rebhühner. Reb-
hühner gelten nämlich ſeit langer Zeit zu den ausgeſuchteſten
Delckateſſen an der Seine, und ſelbſwerſtändlich iſt von jenem
Tage an, da der Eiffelthurm ſeinen Schatten über Paris wirft
die Nachfrage nach dieſem Leckerbiſſen nun arg geſtiegen, und
ſo ſind nach Wien Aufträge geſandt worden, alltäglich
einige Tauſend Rebhühner nach der Seine zu dirigiren. Um
das Wild ſo ſchnell und unverſehrt an Ort und Stelle zu briu-
gen, erfolgt nun der Transport mit dem Eilzuge. Jn Paris
übernimmt in der Regel ein Generalunternehmer die Waare,
um ſie dann an die einzelnen Großkonſumenten weiter zu ver
geben. Die Hauptbezugsquellen für die Rebhühner in Wien
bilden übrigens einige ungariſche und mähriſche Güter. Juter-
eſſant i ſt, daß der Preis der Rebhühner iſt Paris ähnlichen
Schwankungen unterworfen iſt, wie irgend ein gangbares
Vapier dex Effektenbörſe. Der Preis variirt oft um mehrere
Francs. Jm Durchſchnitt beläuft er ſich auf 2,50 Francs bis
3 Francs, ſteigt aber in der haute saison bis 5 Francs und
höher. Gleich den Rebhühnern werden, wie das „N. W. Tabl.
mittheilt. auch Haſen, Wiener Würſte und Gänſeleber in
ſchwunghaſter Weiſe exporlirt. Jeden Tag langen ſpeciell mitder Nordbahn ganze Waggontadungen mit Gänſeleber in Wien
an, werden hier übernommen und noch an demſelben Tage
zur Weiterbeförderung nach Frankreich auf die Weſtbahn
überführt

Der Dolchſtoßß des „Verſchwenders“ Das „Neue
Wiener Tagblatt' berichtet: Kürzlich ſand auf der Mödlinger
Bühne eine „Verſchwender“- Vorſtellung ſtatt, die durch die
Mitwirkung mehrerer Gäſte aus Wien erhöhtes Jntereſſe ge-
wann. Beinahe hätte die Vorſtellung eine traurige Unterbrech-
ung erfahren. Jn der Scene, wo Flottwell dem Bettler denDolch in's Herz ſtößt, hätte dieſer faſt thatſächlich ſeine Wirk
ung gethan. Statt eines unſchädlichen Theaterdolchs hatte
nämlich Herr Kormann ein ſcharfes Jnſtrument erhalten. Herr

oſephi wurde glücklicherweiſe nur unbedeutend verwundet.
Er ſprach nicht die volle Wahnheit, als er nach dem Stoße
Flottwell's der Rolle gemäß verſicherte, er ſei nicht zu ver
wunden, denn in der That ſpürte er warmes Blut hervor
quel'en. Es war gerade gegen Scenenſchluß, ſo daß der Vor
hang ohnehin fiel. Jn der Garderobe würde Herrn Joſephi
von einem Arzte ein Verband angelegt und die Vorſtellung
konnte zu Ende geſpielt werden. Nach Verſicherungen des
Arztes hätte der Dolchſtich, wenn er gegen eine nur um
Weniges tiefer liegende Stelle geführt worden wäre, leicht das
Herz verletzen können.

So ſan die Preußen“ ſagt man halb bewundernd, halb
ſpöttiſch im Bayernland, wenn ein Norddeutſcher irgend etwas
thut oder ſagt, was dem dort Hergebrachten nicht entſpricht,
Auch im 70 er Feldzug ſo erzählt man uns fand dieſes
geflügelte Wort große Verbreitung, und aus jener Zeit ſei eine
kleine, noch nirgends veröffentlichte Geſchichte mitgetheilt. Bei
den Gefechten von Orleans entſpann ſich um den Beſitz des
von den Franzoſen gut verſchanzten Ortes Orbes ein wüthen-
der Kampf. In der Richtung von Chevilly ſtürmten Truppen
der 4. bayeriſchen Brigade, links von ihnen rückten Theile des
preußiſchen 94. Regiments vor und wurden von den Franzoſen
blutig empfangen. Ein preußiſcher Jnfanteriſt erhielt einen
Schuß in das Bein und blieb, da die Seinen todesmuthig
vorgingen, heftig blutend an gefährdeter Stelle liegen. Nicht
weit von ihm verband ſich ein Bahyer einen leichten Streif
ſchuß, indem er willkommene Deckung hinter einem Baume fand„Ach, Bruder Bayer, trag' mich doch aus der Feuerlinie, rief
ihm der Preuße zu. Willfährig lud ſich der gute Bayer den
Bruder Preußen auf den Rücken und trug ihn ſogar bis zum
Verbandplatz. Jn dem Lärm des Gefechts wurde er aber gar
nicht gewahr, daß eine Kugel während der Beförderung dem



armen Preußen durch ven Kopf fuhr, und ihn raſch und ſchinerz
tödtete. Am Verbandplatz angekommen, lud der Bayer

auft ſeine Laſt ab und meldete ſodann dem Stabsarzt, daß er
Snen verwundelen „Preuß“ mit einem Schuß in's Bein abge
liefert habe. „Jg, was wollen's denn, Bierhuber,“ ſagte da

v Stabsarzt, „der Mann, iſt ſo längſt todt, er hat ja einen
chuß guer durch's Gehirn!“ Erſtaunt betrachtete jetzt erſt der

Bayer ſeinen preußiſchen Kameraden und Pre dann die ge
flügelten Worte: Na ja, ſo ſan die Preußen! Jmmervaben's das große Maänill Sagt mir der Preuß', er hätt
bloß ginen Schuß in's Bein, und daweil is er ſchon lange

400 000 Mark verloren. Der franzöſiſche Major a. D.
Graf Berthier, Enkel des Marſchälls Berthier unter Napo
I. on hat vor wenigen Tagen auf der Fahrt von Luxembur
b Diedenhofen oder auf dem Wege von Diedenhofen nac

inem in der Nähe der letztgenannten Stadt gelegenen Schloſſe
die Summe vön 400000 Mark in Banknoten ver-
horen. Der Graf hat dem redlichen Finder derſelben eine
Baarſumme von 16000 Mark oder nach beliebiger Wahl eine
ſegte auf Lebenszeit von täglich vier Mark in Ausſicht

Ein ungetreuer Oberprieſter. Kalkutta, 1. September.
Der Prozeß gegen den Oberprieſter des Tripgti-Tempels
in der Präſidentſchaft Madras nimmt ſeinen Fortgang. DerPrieſter wird beſchuldigt, die Goldmünzen des Lenpelſchates

u Werte u Wer rantrent zu n Die Brand
nern des Tempels müſſen abgekragen werden, um ausfindizu machen, ob die Anklage begrildet iſt. tn

Jagd, Sport, Spiel.
Kaſſſel, 4. September. Die Ausſtellung fürJagd, Fiſcherei und Sport iſt ſoeben, nachdem der

oxſtmeiſter Bornſtedt ein Hoch auf den Protektor der Aus
tellung, Se. K. Hoheit den Prinzen Heinrich ausgebracht hatte,

von dem Ehrenpräſidenten, dem Prinzen Hermann von Sachſen-
Weimar, mit einem Hoch auf Se. Maſeſlät den Kaiſer ge
ich loſſen worden.

Landwirthchaftliches.
Zur Einſchränkung der Hamſterplage,

die in dieſem Jahre wieder beſonders ſtark zu werden
droht, können ſich landwirthſchaftliche Leſer vielleicht
folgende Mittheilungen eines Mitarbeiters der „T. R.“
zu Nutze machen. Derſelbe ſchreibt:

„Ein Hirte und ein erfolgreicher Hamſterjäger in B. hatte
bei dem baar Beobachten der Hamſter wahrgenommen,
daß wenn eine Maus ſich in einen Hamſterban verirrte, dieſelbe
ſofort von dem Hamſter getödtet und aufgefreſſen wurde, denn
der Hamſter, verſchmäht keineswegs das Fleiſch der kleinen
Thiere. Er hatte ferner wahrgenommen, daß keine Mans ſich
in einen Hamſterbau hineinwagte, wenn ſie wußte, daß der Be
ſitzer deſſelben zu Hauſe ſei. Auf dieſe Beobachtungen geſtützt,
fing er einige Feldmäunſe ein und bewahrte ſie lebend in einen
kleinen Drahtkäfig auf. Bei ſeinen Hamſterjagden nahm er
dieſen Käfig mit und band jede Maus mit einem Bindfaden
am Schwanz an. Alsdann ließ er dieſelben in die Hamſterbaue
einlaufen; kam die Maus ſogleich wieder heraus, ſo konnte er
daranf rechnen, daß der Hamſter im Bau ſtecke, im andern
Falle zog er die Maus wieder an's Tageslicht und wachte ſich
nicht die mühevolle und vergebliche Arbeit des Nachgrabens.
Dieſer Hirte ſoll an einem Sonntage allein über 100 Hamſter
erbeutet und die ausgeſetzten Preiſe eingeheimſt haben. Jn
Weingegenden, wo ſich Hamſter befinden, hat man beim Nach
graben vielfach wabrgenommen, daß dieſelben zu ihren bedeuten-
den Wintervorräthen an Körnerfrüchten auch Weintranben hinzu
fügen. Ob ſie dieſes zur Verhütung der Leibesverſtopfung bei
der Körnerkoſt im Winter thun, haben die Fachgelehrten bis
jetzt noch nicht feſtſtellen können. Vielleicht dienen die Wein
trauben auch nur zum Nachtiſch an Sonn und Feſttagen, bei
Verlobungen in Hamſterkreiſen, als Mitgift der Eltern, oder bei
ſonſtigen Familienfeſten in der langen Winterzeit. Daß der
Hamſter ſeine Winkervorräthe in den Vackentaſchen herbeiträgt
und hinab in ſeine Winterwohnung befördert, indem er dort
jede Getreideart getrennt für ſich in Haufen aufſpeichert, iſt be
kannt, Anders verhält es ſich jedoch mit den Weintrauben.
Hier kann er uns als Muſter in der Aufbewahrung verſchiedener
Obſtſorten dienen. Er trägttnämlich in ſeinen Vackentaſchen nur
völlig geſunde Beeren nach Hauſe, wie Dr. Georges ſchon vor
dreißig Jahren wahrnahm. Dieſe Beeren beißt er ſo ab, daß
immer noch der halbe Stiel an der Beere ſitzt. Jn ſeinem
Winterkeller bedeckt er den Boden, der die „Traubenabtheilung“
euthält, einen halben Zoll hoch mit Spreu und legt dann darauf
die vorher ganz rein abgeleckten Beeren in Reihen neben
einander und zwar ſo, daß keine Beere die andere berührt. Jſt
dieſes geſchehen, dann deckt er wieder eine Lage Spreu darüber,
und ſo fort, bis der nöthige Winterbedarf an Weintrauben ein
gehamſtert iſt. Noch im Februar wurden in aufgegrabenen
Hamſterbauten ganz wohlerhaltene Beeren vorgefunden, ein
Zeichen, daß der Hamſter mäßig genießt und nicht, wie mancher
Menſch, ſeinen Weinvorrath binnen vier Wochen durch die

Gurgel laufen läßt.“ S. S.
Wie Bgledt wehrw

Wiederum eine Verdeutſchung im Bahuver-kehr. Der Miniſter der öffentlichen Arbelten hat beſtimmt,
daß für die Zukunft alle ſchnellfahrenden Züge, bei welchen
erhöhte Fahrpreiſe erhoben werden, mit „Schnellzug'“ be-
zeichnet werden. Damit iſt dem Sprachgewirr, wie es bisher
in den Bezeichnungen Expreß-, Kurier- und Schnellzug beſtand,
ein Ende gemacht. Jnsbeſondere iſt aber dadurch auch eine
erſt vor etwa Jahresfriſt eingeführte Regel wieder aufgehoben,
nach welcher die Schnellzüge, welche Nachts fahren, „Kurier-
züge“, die am Tage fahrenden Eilzüge aber als „Schnellzüge“
bezeichng pung Stetting bDer zwiſchen Stettin-Kopenhagen-Chriſtia-
niag courſirende Poſtdampfer M. G. Melchior“ wird nicht
mehr Dienſtags, ſondern fortan jeden Mittwoch Mittags von
Stettin expedirt; dagegen bleibt die Abfahrt der Poſtdampfer
„A axrh nns“ und „Dronning Loviſa“ jeden Montag
reſp. Freitag Mittags von Stettin nach Kopenhagen und Gothen-
burg unverändert.

Wollberichte.
m Leipzig. Am 28. September, Donnerstag, wird in

der Neuen Börſe die fünfte diesjährige Käm mlings
Anktion abgehalten. Nach den bereits jetzt vorliegenden An
meldungen zu ſchließen, dürfte das zur Verſteigerung kommende
u ungefähr 250 000 Kilogramm aller Gattungen um-
a en.Breslau, 2. September. Wollbericht der Han-

delskammer. Jm abgelaufenen Monat wurden ca. 1000
Zentner Wolle aller an deutſche Fabrikanten zu un
veränderten Preiſen verkauft. Der Umſatz in Schmußwolle
betrug ca. 1000 HZentner; Preiſe wie bisher. Von Zackelwollen
wurden ca. 700 Zentner ans dem Markte genommen. Preiſe
voll behauptet.

Conenrsſachen, Zahlungsſtockungen e.
Concursexöffnungen. Kaufmann Max Panzer

in Deſſanu. Schäftemacher Athaugſius Schütt in Düren.
Porzellanwagrenhändler Friedrich Bruno Lange in Mitt-
weid a. Kürſchnermeiſter Leopold Horn in Myslowitt.
Firma „Gebr. Gerich“, Colonial-, Material und Farb-
waarenhandlung in Neuſtadt, Jnhaber Kaufmann Alfred
Gerich in Neuſtadt.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Bremen, 3. September. Der Dampfer des Nord-

deutſchen Lloyd „Elbe“ iſt heute Morgen 5 Uhr in New-York
angekommen.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen
s Die Dividende der Thüringer Malzfabrikn e n als a (Aktiengeſellſchaft) pro 1888/89 iſt auf 14

Standesaumtsuagchrichten.
Heu 2 September Aufgeboten: Der Comploriſt Friedrich

83 nand Röder, Anhalterſtraße 9a und Thereſe Wilhelmine
ogel, Heinrichſtraße 8. Der Väckermeiſter Friedrich Auguſtohnvorſ, 5. Vereinsſtraße 5 und Auguſte Anng Nicolai, Wein

gärten 72. Der Fleiſcher Johann Vernhard Uhrlau, Saalberg
I4a. und Marie Auguſte Reichardt, Saglberg 3. Der
Tiſchler Heinrich Hermann Döring, n 13 und Anna
Luiſe Wilhelmine Heuritte Priborowsky, Deſſauerſtraße 4.
Der Handarbeiter Wilhelm Guſtav Speck, Taubenſtraße 14 und
Bertha Anna Rottig, Gröbers Der Zimmermann Friedrich
den e Schützengaſſe 9a. und Klara Fanlmannn,
Herrenſtr. 23.Eheſchließungen: Der Lademeiſter Karl Robert Jeßner
zu Annen und Amalie Friederike Hoffmann, Landwehrſtraße 7.

Geboren Dem Handarbeiter Karl Vandewe T. Marie
Emilie Friederike, Schühengaſſe 16. Dem Zugführer Her-
mann Egeling 1 S. Emil Karl Rudolf, Südſtraße 3. Dem
Keſſelheizer Karl Nagel 1 S. Friedrich Max, Schmiedſtraße
10. Dem Dienſtmann Friedrich Oyen 1 T. Friederike Karo-
line Frieda, Herrenſtraße 6. Dem Mnuſiker Bernhard Peu-
ckert A T. Martha Bertha Friedo, Vreiteſtraße 8. Dem
Glaſermeiſter Moritz Hommel i T. Marie Margarethe, Geiſt
ſtraße 37. Dem Diener Friedrich Michel 1 S. Otto Her-
mann, Albrechtſtraße 15. Dem Schmied Guſtav Wiesner 1
S. Wilhelm Waldemar, Unterberg 11. Dem Zimmermann
Friedrich Hoffmann 1 S. Ernſt Alfred Arthur, Bahnhofſtraße
6. Dem re fen Hermann Weihrauch 1 S. FranzPaul, Henriettenſtraße 11. Dem Zimmermann Karl Veſter
1. T. Anguſte Charlotte Marie, Oberglaucha 15. Dem
e ger Julins Kräger 1 T. Martha Eliſabeth Selma,
darlſtraße 15.

Geſtorben: Der Privatmann Friedrich Wilhelm Trautmann
77 J. Fleiſchergaſſe 32. Die Amalie Dorothee Heſſe geb.
Spangenberg 68 J., Mühlgaſſe 6. Die Wittwe Auguſte
Sofie Dieck geb. Probſt 80 J. Uleſtraße 5. Des Bäcker
meiſters Fuir Hädicke T. Roſatie Olga 1 J. gr, Ulrichſtr.
54. Des Rentners Wilhelm Engelhardt Ehefran Marie geb.
Pfluger 56 J. Diakoniſſenhaus. Ver Maurer Gottfried Poh
ley 45 J. Klinik. Des Maurers Leopold Rappſitber T. Minna
Martha Hedwig 1 J. Weingärten 21. Des PoſtſchaffnersLrek Sicher T. Bertha Martha 9 J. Martinsgaſſe 24.
1 une e

Fremdenliſte.
Stadt Hamburg. Geh. Bergralh Frenud mit Familie aus

Berlin. Bergrath Arlt mit Gemahlin ans St. Johann. BVerg-
aſſeſſor Krabler mit Familie aus Alteneſſen. Bergwerksdirektor
Schmeißer mit Famille aus Lintorf a Rh. Landwirth Poſt m.
Gemahlin a. Wien. Geh.-Rath Profeſſor Dr. Zirket a. Leipzig.
Bergreſerendar Vogelſang a. Bonn Commerzienrath Lueg
aus Düſſeldorf. Bergwerksdirektor von Kraft aus Serging. Jn-
enieur ver aus Mühlheim a R. Fabrikbeſitzer Richter aus

ettin. Bergwerksdirektor Adriani aus Werne. BVergaſſeſſor
Sommer aus Bochum. Fabrikant Andre aus Bunde i/W. Re-
dakteur Dr. Heffler aus Berlin. Kanfl. Bobe, Bernard und
Friedrich aus Berlin, Lejenne und Weber aus Leipzig, Richter
aus Gera, Rotte aus Prag, Fiſcher aus Bremen, Klapseck und
Hermann aus Pforzheim, Heberlein a. Frankfurt g. M., Hurſt
aus Straßburg i. E. Lubieniecki aus Hanan a. M. Schumann
aus Magdeburg, Ludwig aus Chemnitz und Daus m. Fam. aus
Hamburg. Oberpräſident Excellenz von Wolff aus Magdeburg
Commerzienrath Weyland m. Gem. aus Siengen. Gerbereibeſ.
Reſchke m. Gem. g. Senftenberg. Geh. Oberbergrath Leuſchner
m. Gem. aus Eisleben. Generaldirector Hupertz m. Sohn aus
Mechernich. Bergrath Weißleder m. Gem. aus Leopoldshall.
Generaldirektor Schulz-Brieſen m. Fam. ans Dahlbruch. Com-
merzienrath Vogler m. Gem. aus Quedlinburg. Geh. Bergrath
Heusler g. Bonn. Generaldireckor Johanni aus Aſchersleben.
Bergwerksdirektor Günther und Schwarzenauer aus Bernburg.
Generaldirector Strippelmann aus Weſter-Egeln. Bergrath
Menzel m. Gem. aus Schönebeck. Bergwerksdirector Hilbert
aus Dortmund. Hüttendirektor Holſte aus Georgmarienhütte.
Bergwerksdirektor Berndt aus Gottesberg. Bergrath Ulady
aus Brüx. Bergreferendar Raab aus Clausthal. Salinen-
direktor Neubauer aus Artern. Buchdruckereibeſ. Roedenbeck
aus Waldenburg. Salinendireltor Haberland aus Magdeburg.
Fran Rittergutsbeſ. Hoch m. Fam. aus Wolferſtedt. Ober-
bergrath Ribbentrop aus Goslar. Fabrikbeſ. Friemann aus
Eisleben. Bergwerksdirektor Wiefel aus Vienenburg. Kauf-
leute: Rothamel aus Eberſtadt. Städter aus Nürnberg.
Rieſenberg und Meyer aus Se nurge Friedrich und Kirchner
aus Berlin. Pleßner aus Coburg. Welter ans Paris. Acker
mann aus Ulm. Tellemann aus Duisburg.
Hotel Kronprinz, Pfarrer Pröbſting m. Tochter g. Camen.

Bergrath Viedenz aus Eberswalde. Landrath Wenzel m. Gem.
a. Marburg. Profeſſor Kerl g Friedrichsroda. Berghauptmann
Schotsky aus Prag. Kaufl. Birknes aus Leipzig, Hartmann a.
Erfurt, Heimann aus. Offenbach, Zietz und Wagner a. Dresden,
Fuchs und Löwenberg a. Frankfurt a. M. Löhnert und Poſer
aus Stettin und Krux aus Cöln. Oberbergr. Förſter a. Dres-
den. Merbach und Bergamtsrath Prof. Dr. Wahle a. Freiburg.
Generaldirektor Pieler a. Ruda. Bergwerksdirektor Schröder
a. Magdeburg. Bergwerksbeſ. Schröder a. Halberſtadt.
Bergwerksdirektor Krauſe g. Brüx. Oberhütteninſpektor Or.
Röſing a. Friedrichshütte. Bergwerksdirektor Baldauf a. Dux.
Peltner a. Altwaſſer. Bergrath Röhr a. Grenzheiner. Kgl.
Bair. Oberbergwerksdirektor Dr. von Gümbel a. München.
Kaufm. Gragef a. Lüneburg.

Hotel Kaiſerhof, Btud. agr. O. Bellſtedt mit Diener aus
Bremen. Hauptmann a. D. v. Siedenau und Dr. med. prakt.
Arzt Stephan aus Dresden. Monteur Deichſel und Stud. jur.
Stern ans Leipzig. Staatsanwalt Cornelins a. Grandenz.

Magdeburger Börfe, vom 4. September 1889.

Reichs Anleihe 4Magdeburger Stadt- Obligationen i 101,80 BChemiſche Fabrik Buckau- Obligationen e 5
Deſſauer Gas- Obligationen

Div p. St
1887 J 1888

Magdeburger Allgem. Verſich GeſellſchaftsAct. p. St.

à 300 M. vollgezahlt 25 30do. Feuerverſich Äctien p. St. à 3900 M.
mit 20 Einzahlung 188 J 225do. agel-Verſicher.-Actlen p. St. à 1500
z. mit 3 Einzahlung 65 75do. Lebens Verſich. Actien p. St. à 1500

D. mit 20 Einzahlnung 20 17do. Rück Verſich. Actien per St. à 300

M, vollgezahlt 45 45Div. fin
1887 1888

Actien- Brauerei Neuſtadt Magdeburg 10 209,50 B
Caroline, conſolidirte Bergwerks-Actien 5 6
Chemiſche Fabrik Buckau-Actien 4 0Deſſauer Gas Actien 4 9 1Eiſengießer ei und Maſchinen Fabrik Niemberg 4 5
„Kette'“, Elbſchiff.-Geſ.-Actien 9 1Leoph. ver. chem. Fabr. St. Actien 3 5 126,10 BMazdeburger Allgemeine Gas-Actien s J 97,00 Bdo Bankverein-Antheile 4 5 6 106,50 Bdo. Bau u. CEreditbank.Actien 4 10 :2 185,00 B

do. Bergwerks-Actien 4 13do. o Stamm-PrioritAct. 5 13 13do. Pripatbank-Actien b e 7do. Straßenbahn-Actien e 10 10 226,00 Odo. Theater Actien 3, 3Marie, conſolidirte Bergwerks-Actien e 4 3 S
Maſchinenſabrik Buckan-Actien 4 0 0 10,50 GSächſ. Thür. Braunkohlen Verwerth.Actien 7 7

do. do. StammPrior.Act. 5 7 I 7Sudenburger Maſchinenfabrik Actien 4 12 16
Magdeburger Zuckerraſſinerie-StammActien 4 3

do. do. Stamm- Prior. 6 6
Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.

Berlin, 5. September 1689.
Berliner Fondsbörſe.

DiskontoCommanditAnth. 232.90. Mainz-Lndwigshafener
E.-Aktien 124 20. 47, Ungariſche Goldrente 85. 4 Ruſſiſche
Anleihe von 1880 91.50. Franzoſen 96.30, Oeſterr. Eredit
Actien 162.25. Tendenz: Schwach.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen Sept.Okt. 188.70. Nov.-Dezemb. 191.-- Feſter.

S r

ſogen. Seht Her 18900. OehNod. 16040. Nov.Dezeinber
5. lanuer-

dent Seht et a17 20
afer: Sept.Oct. 5.Spiritus: wer loko verſteuert 38.40. Seplemver 37.40. 70er

Sept.October 35 90. Beſeſtigt.
Rüböt: (ocv 71. Sept.October 68.--. April-Mai 63.30.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 4. September.

Die Luftdruckvertheilung iſt andauerud n
flache Depreſſion mit trüber, vielfach nebliger Witterung er
ſtreckt ſich von der ſüdlichen Nordſee ſüdoſtwärts nach den
Alpen hin. Bei leichter Luſtbewegung und wenig veränderten
Wärmeverhältniſſen iſt das Wetter über Deutſchland im Weſten
vorwiegend trübe, im Oſten vielfach heiter. Jn Südweſtdentſch
land fanden Gewitter mit ſtarken Regenfällen ſtatt. Friedrichs-
hafen meldet 29, Kaiſerslautern 41 mm Regen.

Die Temperatur in Celſins-Graden war in nachbenannten
Städten folgende: Haparanda 12, Petersburg 6, Hamburg

13, Memel 14, Paris 17, Karlsruhe 17, München 16,
Breslau 10, Berlin 13.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten

Muthmaßliches Wetter am 6. September.
Mäßiger Wind, meiſt heiter und trocken, warm.

Neueſte Nachrichten und Depeſcheu.
Bern, 4. September.

ſchaft beſchloß eine ablehnende Begutachtung des ſächſi
ſchen Geſuches betr. Erhöhung des Maximallohnes
für Stickerei,

Paris, 4. September. Der Beſuch des ruſſiſchen
Thronfolgers wird, wie bereits gemeldet, einen „halb-
offiziellen“ Charakter tragen, gleich dem Beſuch des
Königs von Griechenland man erwartet zwar dem Beſuch
im Laufe dieſes Monats, doch iſt dem „Temps“ zufolge
e kein Zeitpunkt für die Hierherkunſt des Zarewitſch
beſtimmt.

London 5. September. Das „Centralcomité
der Streikenden beſchloß die von dem Werfktbeſitzer
Lafone vorgeſchlagenen mit den Forderungen der Streiken
den correſpondirenden Bedingungen anzunehmen, und
ermächtigte die Streikenden, mit Ausnahme der Lichter
ſchiffer, auf den Werften, wo dieſe Bedingungen angeboten
ſind, die Arbeit wieder aufzunehmen.

Tages-Kalender für Freitag 6. September
Kgi. Univ. Bis geöffnet von 8-1 Uhr. Ausgabe reſp.

Abnahme von Büchern täglich in den beiden letzten DienſtſtundenBöürſen Verſ.: Vor 8 im Börſengebäunde.
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtr. Nr. 4, I v. 8--12
Uhr Vorm. u. 2-9 Uhr Nachm. Volksbibliothek: v. 7-8 Uhr
Abds. im Rathhaus. Kaufm. Verein „Frohſinn“: Ab. s
i. Café David. Stenographiſcher Verein nach Stolze: Ab. 8
Uhr „Wolf's Hotel“ Pbyſikaliſch- techniſcher Club: GoldeneKette' Ab. s Uhr. Halleſcher BicyeleEinb 8 Abends im
„Prinz Carl“. Hatkeſcher Radfahrer-Club: ElubAbendim Meſanront Rheingold. Turnverein „Ule“: Abds. 810 in
der ſtädt. Turnhalle an Roßplatz. Turnverein „Guts Mutbs
Abds. von 8--10 Uhr in der ſtädt. Turnhalle. Turnverein
„Frieſen““ Abds. von 8—10 Uhr Turnübung im Pargdies-
garten. Männer-Turn-Verein: Turnhalle d. Gymnaſiums
8-10 Uhr. Domkirchen Chor: Abends 8 Uhr Uebung in
Gartenſaal, des Herrn Conſt.R. Göbel. „Sängerkreis“
Ab. 8—10kl. Klausſtr. 8. Geſangv. „Myrthe“: Ab. s „Para-
dies. ich n. Waggeamt: 8-i2 u. 2—6 Ühr. Botan-
Garten: 8—12 u. I Uhr. Städtiſche Anſtalt für Arbeits
nachweiſung. Juſpekter Merten, Arbeitsanſtalt. Ver
pſlegnngsſtation l. für fremde Reiſende ebendaſelbſt.
Herberge z. Heimath: Mauergaſſe 6 b. Chriſtliche Mädchen
Herberge, Marthahaus, Gottesackergaſſe 2.

Familien Nachrichten.
Verlobt: Frl. Emilie Schlafke mit Hrn. Paul Harlandd

(Köln g R.--Bochnm). Frl. Friederike de Nys mit Hru. Jnge-
nieur Karl Savelsberg (Trier--Stolberg). Frl. Anna Hilbert m
Hrn. Kaufmann Louis Tobigs (Königsberg).Verehelicht: Hr. Rudolf Maier mit Frl. Pauline Juwp
(Ulm). Hr. Richard Grunenberg m. Frl. Julie Bahr Königs

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Zirpel (GroßSabor). Hrn
Wilhelm Weule (Bockenem). Hru. Fritz Hartes (Krefeld). Ein e
Tochter: Hrn. E. Müller-Volkening (Eſſen). Hrn. Lieut. Karl
Daun O. U. Daun i. d. Eifel). Hrn. Hauptm. Fritz v. Paczenskv
und Tenezin (Spandau).

Geſtorben: Hr. Jean Baptiſt Scherer un Frau Berg-
amtsSekretair Antonie n en Hierſemenzel (Friedland
b. Breslau). Frl. Tosca Rüffer (Nenſalz a. Oder). Hru. Apo-
theker E. A. Bloſer T. Elſa (Köln). Hr. Kgl. BetriebsWerk-
meiſter Philipp Sandrock (Sommerfeld)
—HSGUSChCChCWrCWCCCNorÜTeewannaann

Jnſergte.
Die monatl. Missionsstunde in der Marienkirehe

wird Montag, den 9. Septbr., 6 Uhr von Herrn Conſiſtorial-
rath Göbel gehalten werden. Die Miſſionsfreunde unſerer
ſtädtiſchen Gemeinden werden freundlich an dieſen Gottesdienſt
mit dem Bemerken erinnert daß über „Karatonga in der
Südſee“ Mittheilungen gemacht werden ſollen.

222

100 Mark für den Evangeliſchen Bund von C. A., 20 Mark
für bedürftige Arme und Kranke, 3 Mark für eine kranke
nerin (Laß deine linke Hand nicht wiſſen, was die rechte thut.),
3 Mark für ein kraukes Kind (Wohlzuthun und mitzutheilen
vergeſſet nicht. 3 Mark für eine kranke arme Frau, 1 Mark
für eine arme Wittwe ſind dem Opferſtock der Marienkirehe
entnommen worden und ſollen die entſprechende Verwendun
finden. Den freundlichen Gebern herzlichen Dank und Gotte

Lohn! D. Förster.X. X. Familien Nachricht.

an K.Wir fühlen uns gedrungen, für die beim Tode
unſerer verſtorbenen guken Mutter der verwittweten
frau Richter, uns bewieſene herzliche Theilnahme und
ür die der Entſchlafenen in ſo reichem Maße geſpendeten

Kronen und Kränze, auch Herrn Paſtor Leſſing für
ſeine herzlichen Worte im Hauſe und am Grabe unſern
aufrichtigen, innigen Dank zu ſagen. [17448

Giebichenſtein, den 4. September 1889.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Verlag der Aktiengeſellſchaft S n r re zu Halle
r. iVerantwortlich: Chefredakteur ar

ren und den übrigen m ausſchließlich des Nachbezeichneten; Redakteur
Nartin Leiſt für Lokales e Theater und Müſik; L. Lehmanwfür den Handels Börſen- und Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle.

Die Redaktion iſt geöffnet von 5i, Uhr Morgens an. Der Chefredakteuriſt zu ſprechen Vorm. 10 11ühr und Nachm. zwiſchen 1-22. Am beſien wendet

man ſich ſchriftlich an denſelben, Redakteur Leiſtf iſt zu ſprechen Vorm.
h 10 i. und von 12-- 1 Uhr. Die Expedition (Inſeratenannahme undGeſchäftsangelegenheiten iſt offen von 7 ühr Vorw, bis 7 Uhr Jhend ds.

n

Die St. Gallener Kaufmann

d. Hamel für Politit,

S
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Galle, Freitag, 6. September 1889

Beilage zu 208 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Schmidt&Spiegel, Haſlea
Magcdeburgerstrasse 45,

ainit

Auswahl

Rübenschneidemaschinen von Mk. 28 av,
Jauchepumpen in verſchiedenen Größen,

kinfache ü, doppelte Ringelwalzen, Cambridge-
Walzen, Kroskilhwalzen, eiserne Glattwalzen

u. ſ. w.,
Hand- u. Göpeldreschmaschinen mit einfachem u. doppeltem

Schüttelwerk, ſehr leicht gehend, von Mk. 120,
Göpel- u. Dreschmaschinen zuſammen, complett mit Zugbäumen

und Schwellen, von Mk. 270 an,
Häckselmaschinen von Mk. 39 an,
Trieurs, Reinigungsmaschinen u. Windfegen in größter

(174389F

u. Gartemvalzon in allen Schweren u. Diwen- S
ſionen in größter Auswahl, SRübenheber (Original Siedersleben Co.)
bei der größten Härte leicht u. ſicher gehend Mk. 225.

r durch uns zu bezie

empfehlen

Rud. SackK's Universal- und Tiefeculturpflüge,
Mk. 41 bis Mk. 88,

Patent-Schälpflüge Mk. Zweifurchenpflüge M. 60,
ZAwei- u. dreischaarige Schälkörper Mk. 16,50 u. Mk. 2450,Kartoffelrodekörper, fünf u. ſchenpenn Mk. 17 u. Mk. 18,50,

Rübenrodeschaare für l Reihe Rüben
Her Sachs Drillmaschinen ohne und mit ſelbſtthätiger

Kaſtenregulirung, welche bergauf u. bergab ganz Agneßi ſäen, Mk. 185
bis Mk. 535. Handdrillmaschinen Mk. 35 R

Ackereggen in 2, 3 u. 4 Feldern,
Düngerstreumaschinen, re Patente, in 4 verſchiedenen Größen

und Ausführung. Jn 1 Jahr ü
Düngermühlen, Patent Weber, zum Zerkleinern von Chiliſalpeter,

k. 7,50,

is Mk. 140,

er 500 Stück verkauft.

S

hen.

r S 8 a r1 32 u J W 7 Je e lr- 2W 2 e J e Sö W W e re e 9S F Se. h R. J T v 2v e 5
v r n JS c 4 3 mW c f

3 W53 S 4T El 5 d d R eS i
n 3 O. HIübenthal,

Rathhausg. 11
empfiehlt zur bevorſtehenden Jagdperiode

cwehre aller e
Syſteme, ſowie Seheibenbüchsen, Tesehings,
Revolver, Pistolen c. in größter Auswahl.
Patronen und Patronenhülsen zu ſämmtlich
beſtehenden Waffen. Prima Jagäpulver und
Patent-Schrot in allen Nummern.

Jagdutenſtlien.
Umandernngen wie Reparaturen ſolid und daner-

m S me e
e

S

53

S J 7

Halle a/S. Büchſenmacher,

ſeine als ſehr ſolid bekannten

Original-Fabrikate ſind am hieſigen Platze un

[17444

haft bei billigſter Berechunng.

Bestes eisernes Baumaterial:
Träger, Hartwichſchienen, Eiſenbahn

ſchienen, Sänlen, Fenſter, Trephen c.
S ivorne Viehbarriören en t

fiefere zu billigſten Preiſen.
Reichhaltiges Lager. 30jähr. Specialität.

Zahlreiche Referenzen.
Kataloge, Koſtenanſchläge n. ſtatiſche Berech-

nungen unentgeltlich.
Maſchinenfabrik und Eifſengießerei, [508E. Leutert, Halle a/S., Giebichenſtein u

d d Wirthſchafts-Jnſpbretor u. landwirihſchaft-A. W e Be S licher Taxator, Breslau, Schillerſtr. 12
empfichlt ſich den geehrten Herrſchaften u. Wirthſchaftsbeamten rc. zur
Beſetzung u. Beſorgung von Stellungen. Für reclle n. prompte Bedlen.
bürgen mein Renommé u. Tanfende von Dank- u. Anerkenn-Schreiben.

Hermann Ileller's Restaurant und Gartenlokal

e crn Seeakfeede
le ipzigerstr. 4. Sfofs Noufeſten.

Jagdpfeifen mit geſchuitztein Holz
oder ff. Porzellankopf Mrt. 2,00.

Ebenholzcommerspfeifen von 2,00
an. Clubpfeifen Mrk. 1,50 bei

Ernst Karras jun.

Ziehharmonikas,
Trommeln, Violinen,

Zithern, Trompeten re
empſiehlt zu beſonders billigen Preiſen

üh. WiedemannII. Lüdeer F, r Armen

Erdbeerpflanzen,
räſtig u. gut bewurzelt, bewährteſte ältere bis zu den neuesten Sorten, als

Nobie W alt etc.von 2 Mark an.

Gr. u e Zum gold. Schiffchen. Gr. n pſtrahze

Glück e auf!
Den verehrlichen Theilnehmerwam

IV. Allgemeinen Deutſchen Wergmannsrage
erlaube ich mir meine freundl. Reſtaurationslokalitäten, verbunden mit ſchönemGarten nebſt elg. zugfreien Colonnaden zum gel. Beſuch angelegentlichſt zu Parkbad Ilallea

einpfehlen. oMittagstiſch von 12 -3 Uhr à Coub. 1,25. (AktienGeſellſchaft)
Reichhaltige Speiſekarte der Saiſon entſprechend. verabreicht täglich Ruſſiſche n. Jriſch

Gutgepflegte Weine. Biere. Römiſche Bäder. (Von 12--4 UhrEcht Münchener Löweubrän A 0,4 Ltr. 20 Grätzer Vier 25 h n r
Weißbier NRothemarke 20 Tinzer Lagerbier 15 öffnet von früh 7 bis 8 Unr Abends.Herm. Heller, Jnhaber des Café David bis April 1889. ünter detſeben Leitung ſtehen die

e An ee

u Bl S e
e

e meree
e

17427

O Auf Wunſch Culturanweiſung.
Coniferen u. Standen,

beſte Pflanzzeit; S Preisverzeichniß auch über andere Baum-
chulartikel erſcheint Aufang Sept. und ſteht frei zur Verfügung. 6845

Werner Herrmann, Zeit.
Kaufmännischer Verein.

Fortbildungsschule.
Freitag, den 6. September, Nachmittags 39 Uhr

Kanfmänniſches Rechnen (Fortgeſchrittnere)
Nachmittags 5 Uhr: Kaufmänniſches Rechnen (Anfänger)

17424)
Franzöſiſche Sprache

er Vorstand

MBanah Wenn Bazß.
Zum Brunnenfeſt am Sonntag den 8. Sepkember

Concert a.

Bäder i. Fürſtenthal.
Daſelbſt werden gleichfalls täglich

Jriſch-Römiſche Bäder (von 124
Uhr für Damen reſervirt),

Dr. Vrancke's Sandbäder,
Wasser- u. s. w. Räder, Soole-

wozu ergebenſt einladet Die Bade-Direktion. der (eig. Sool-Quelle) gegeben,



Alleinige Niederlage für Halle a. S. u. Umgegend.
e

in folideſter Waare, Handarbeit vollſtändi
Auswahl von einem der leiſtungsfähi
verkaufe dieſen Artikel ſtückweiſe zu Fa

Weddy-oenickKe,
ehe

Schweizer Stickereien Do
erſetzend, habe ich in ſchöner

abrikanten in Commiſſion und

rikpreiſen. [17413
Leipaigerstrasse 7.

Ackien-Bier- Brauerei Ouerfurt.
Die diesjährige [17344

ordentliche Generalverſammlung
ſoll Sonnabend, den 14. September er.

Nachmittags 3 Uhr,
ſiun Nagel'sehen Loenle zu Thaldorf

gehalten werden und und laden wir die Herren Actionäre hierzu mit dem
Bemerken ein, daß die Legitimigtion durch Vorlegung der betreffenden Talons

Tages-Ordnung:
1. Geſchäſtsbericht über das abgelaufene Geſchäftsjahr.
2. Vertheilung des Reingewinnes.
3. Dehargirung der Jahresrechnung.
4. Wahl eines Ergänzungsmitgliedes für den Aufſichtsralh auf ein Jahr-

Querfurt, den 28. Auguſt 1889.

Der Aufsicehtsrath.
Vorſitzender C. Koch.

zu geſchehen hat.

Am
maxkte ein Pferdemarkt auf dem
Beſuch des Frühjahr Pferdemarktes
und ſtellt einen regen Beſuch des kommenden in Ausſicht,
Pferde wird nicht erhoben.

Torgau, den 31. Auguſt 1889

Pſferdemarilct in Torgau.
20. September d. J. findet gleichzeitig mit dem hieſigen Vieh-

Paradeplatze hier ſtatt. Der ſtarke
ſpricht für das beſtehende Bedürfniß

Stittedeehh für

Der Magiſtrat.

unter

II

Mit einem Transport der
beſten däniſchen

Arbeitspferde
belkannter reeller geeeee

„NRnſſſchen
[17437

aus Raruth (Mark).
S Von Freitag, den 6. d. M. ſteht ein gr

Cönnern aS.

S großer Transport
J. P hochtragender u. friſchmilch. Kühe

ſehr preiswerth zum Verkauf. [17432

W. Neumeister.
e 20309090000

Uaanmtein à en

A. G., Halle agroße Aärnerſtraſe 27 I.

Un ununterbrochen geöſf. v. 3--7 Uhr.

Fernſprecher Nr. 342.

S in vornehmem geſundem Fe
O theil finden junge Damen in ſebz

anſtändiger Familie von Sept. ab
Preiswerthe Penſion. Engl. u.
franz. Converſat., Muſik i. Hauſe.
Auf Wunſch Ausbiid, in ſämmtl.
Handarb. Off. a.
Kettlitz, S. Wſtraße 93 ill i.

d. r Penſ.Großbervew
[16533

2 Ein Schweelkohlenlager
in einer Mächtigkeit von 5 bis 8
Meter, unter guten Abbauver-3 in der Nähe einer
Bahn im Königreiche Sachſen

empfiehlt ſich als gute Capital
8 anlage zum Ankanf. m. 78

Anfragen unter T.an Hansenstein W
A.-G., Leipzig. 5

S
en e v

e
8
8

92

O

Solid gebgutes ſchönes Land S
S haus zum Alleinbewohnen m

mit etwa 36 ar großem Garten
und ſchöner Ausſicht hat 63
preiswerthzu verkaufen
Zimmermeiſter Fr. Tocepfer, 8

Bad Koeſen in Thür.

Durch Beſchluß der auſerordeitüchen

Generalverſammlung der Actiengeſell-
ſchaft Halliſche Zeitung“ vom 9. April
1889 iſt das Grundkapital der Geſell
ſchaft von urſprünglich 110,000 auf
55,900 herabgeſetzt worden. Die
Aktien haben demnach jeht einen Nenn
werth von 250

Etwaige Gläubiger der Geſellſchaft
werden hierdurch aufgefordert ſich
bei dem unterzeichneten Vorſtande zu
melden.

Halle (Sagle), den 3. Septbr. 1889.
Der Porſtand

Aktiengeſellſchaft dZalliſche Zeitung.“

Lehmann. Hamel.

auch zum Vermiethen eingerichtet,

Noch brauchbare Apparate zur

Harzdeſtillation
ſuchen wir zu kanfen.

Wittenberge Gebr. Krause.

Suche
60,000 Mark zur erſten Stelle
auf mein gut verzinsl. Hausgrundſtück
in beſter Lage. Unterhändler verbeten.

Adreſſen bef. die Exped. d. Blattes
unter 2500 D. [17443

45,000 Mark ſeine I. Hypothek
verzinsl. zu 4 ſollen am lio er.
cedirt werden. Dahinter ſteht eine 2.
Hypothek von 12,000 [17442

Off. unter a. a. an d. Expedition
d. Ztg. erbeten.

Aufgebot.
Jm Grundbuch von Oſtrau Band III

Blatt 54 ſtehen in Abth. III Nr. 3 für
den Auszügler Johann Chriſtoph
Lutter und deſſen Ehefran Roſine
geb. Paſch (Vaſch) 70 Thlr. rückſtän-
dige Kaufgelder aus dem Kanfkontrakt
vom 31. Juli 1833 zufolge Verfügung
vom 31. Juli 1833 eingetragen. Die
Poſt iſt angeblich getilgt und ſoll im
Grundbuche gelöſcht werden.

Auf den utrag des Grundſtücks-
eigenthümers, Schmiedemeiſters Julius
Kraffert zu Oſtran, werden deshalb
die echtsnachfolger der Hypotheken-
gläubiger, Aus rLutter und Ehefrau, Roſine geb.
Paſch (Vaſch), aufgefordert, ſpäteſtens

in dem auf 17435den 18. Dezember 1889, Vor
mittags 9 Uhr

vor dem unterzeichneten Gerichte,
anberaumten Auf-Zimmer Nr. 2,gebotstermine ihre Anſprüche und

Rechte auf die Poſt anzumelden, wid-
rigenfalls ſie mit ihren Anſprüchen
auf die Poſt werden ausgeſchloſſen
werden.

Zörbig, den 2. September 1889.
Königl. Amtsgericht.

Rittergnteeſſion!
Ein Rittergut in der Prov. Sachſen,1900 Mrg. groß, in gutem Stande,

guten Gebänden, ſchöner Brennereivon 2200 Ltr. Maiſchraum, vorzüg-
lichem todten und lebenden Jnventar,
iſt bis zum Jahre 1900 Umſtände
halber zu cediren, zur Uebernahme ſind
ca. 100,000 nöthig. Adreſſen er-
biite u. V. K. 142 »Jnvalidendagut,

Leipzig. [17243Ein jung., tücht. zahlungsfähig. Land
wirth ſucht Oſtern od. Johanni 1890 ein

Gutin der Größe v. 400--700 Mrg. zu
pachten. Angebote u. R. A. 532
„Jnvalidendank“ Dresden erbeten.

Pferde- Verkauf.
Montag, den 9. September er. 10Uhr Vormittag ſoll am Roßplatz zu

Halle a. S. ein zum Gendarmerie-
Dienſt nicht geeignetes Dienſtpferd
öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Merſeburg, den 6. September 1889.
Das Königl. Diſtriects-Commando.

BekanntmachungDiejenigen Mannſchaften des g.

e wel en Jahre 1Erſatz R Reſerve eſtätigt ſind und
isber nicht geübt haben. werden hier-

mit angewieſen, ihre Erſatz- Reſerve
Päſſe, behufs üeberführung zum Land
ſturm I. Aufgebots, bis 16. Septem
ber er. im ren des Bezirks-Com-
m abzugeben.Hall v den 31. Auguſt 1889.
gönint. Welirts. Commando alle a. S.

Großer
luventar- Verkauf.

Jn dem Concurs-Verfahren über
das Vermögen des Reſtaurateurs
Carl Ermes von hier ſollen die
um Betriebe der Gaſtwirthſchaft auf
er Rabeninſel erforderlich geweſench

Jnventarienſtücke und e e [17394
ein großer Concertflägel, SBilder, hölzerne und ei x iſche,
eiſerne Gartenſtühle, Wieuerſtühle,
Wand- u. Orge re Laternen,ein Muſit-Orcheſter, Rotenpulte,
zwei eiſerne Zelte mit Leinwand-
plauen, ein dreileitiger Bierdruck
apparat, Bierſeidel mit und 7
Deckel, Taſſen, e v.Sonnabend d. 7 Septbr. er.

Vorm. 9 Nhr
auf der Rabeninſel bei Halle a. S.,öffentl. re verſteigert werden.

Halle g. 3. Septbr. 1889.J. ka. Pouschel,
Concurs-Verwaltor.

ſ. 60 Jahren im Betriebe bef. guteLendſchniere mit feſter Kundſchaft iſt

wegen Familien Veränderung, ſofort
preisw. zu verkaufen eventl. m. Werk-zeug Nä e Fräntenhauſen (Thüringen).

Adr. Schmiedemeiſter Tr
Oldisleben (Stat. Heldrungen.) [17422

Brüderstr, 6

V HALIE A. S.
Annoncen- Annahme

für alle Zeltungen des In- und Anslande:

ununterbrochen geöffnet v. 8758 Uhr
Fernſprecher 15für Halle u. wirt

40 bis 45000 Mark
eſ. z. I. ſehr ſich. Hyp. z. 1. Oct. Offg b. u. M. n. 11192 Moſſe Halle

Eintüchtiger Buchhalter,
welcher mit der Holzb rauche 3

vollſtändig vertraut, ſicher im Rech- o
nen iſt u. ſchöne Handſchrift ſchreibt, l
kann a e Januar 1890, auch noch
früher Stellung bei gutem Gehalterhalten. Sfellen mit Zeugnis
ſchriften bef. unt. H. a. I1115]0

ad. Mosse, Halle a. S. 2

er J

Ein fleißiger, zuverläſſ, durch ſehr 8
ute Zeugn. eipfohl. junger Mann,2
isher Prvtſekretär, welch. dies 3

verhältu. halb. genöth,. iſt, wo
ſucht ſof. od. 1. Okt. Stelle a. Lageriſt,
Aufſeher od. dergl. u. würde ſich jed
ihm übertrag. Funktion eifrig und
pflichtgetren unterziehen Off. bef. u.

1127 B. Mosse, Halle.

r

Mehrere
her rſch. Wohnungen
im reiſe von 5 bis 900 in de
Nähe des Mühlwegs hat zu ver

miethen [1745Paul v. Kloch. Laf ontaineſti- 14

Herseburgerstr. 31

N r h

2 Kamm., Küche u. Zubeh. 80 Thlrſofort oder 1. Oktober zu verm

Offeuen.geſuchtesStellen.

Stellungtüchtige und n.
Jnſvpectoren,
Verwalter,
Hofmeiſter,
Aufſeher,
Gärtner

zu ſofort und ſpäter durch den
hapdwirthöchaſtl. Beamten Verein

Hanptburean Halle a/S. kl. Ulrichſtr. 7

Die
Arbeits Nachweisſtelle
des 7 für Volkswohl
zu Halle a. S. roth. Thurmweiſt den Arbeſtgebern Dienſtboten,
Kap arbeiter und Geſellen aller Ari
nac

ſuchen
[17436

Der Verwalter-
Geſucht: 2 jüng. Hofverwalter,

1 allein. Verwalter, 1 Hofmeiſter,2Auffeher, 1unv. Kutſcher, 1 Diener
1 Spirit. Brenuer, 2 Schweizer
2 Kuhhirten, 2 Pferdeknechte durch

Für ein gut bewirthſchaftetes Gut
ſuche ich e. jüng. Jnſpect. Derſelbe
hätte auf ſolchem Gelegenheir, noch
viel zu lernen. A. Werner WirtJuſp. Breslan, Schillerſtraße e vicqh.

ſt

Fr. BRinnew eiss, gr. Märkerſtr. 10.

eb. ſtrehſamer, junger Mannder Siek e Lehrzeit been e ſi ehe
in der Landwirthſch. ausb. will, findet
um 1. unter Leitung desVrinzipals Stell. als Volontair o re Koſtgehd zu zahlen. Gefl.

Off. n T. 9 in d. Exp. d. Zeitung.

2 Brennerei-Verwalter
ſucht Jnſp. Werner, Vreslaue traße 12. [17419

Mann, im Beſitz des einj.n W niſſes, wird bei milien
ge t W

Sie auf ein nah inerget

E. Wolfram, Bölbergaſſe 2 a.
Ein chirurgiſcher Banda agiſt
welcher ſelbſtſtändig zu arbeiten verſtehtd baldigſt Stellung. 2 t

H. 87 befördert C. W. Offen-
hauer in Eilenburg. [17428

CommisGeſuch.
Für meine Colonialwaaren, Detailund Groſſo-Haudlung, en m

Bank- und Lotterie-Geſchäft ſuche ichfür 1. October einen ehye genannten

Branchen möglichſt vertrauten älteren
i Gelernte Detailliſten 4

en Vorzuet Fdunrd Pötzsch
in Bitterfeld.

CommisGeſuch.Für mein Colonialwaren ete. Ge

ſchäft ſu he ich e recht e Antritt
einen tüchtigen Commis. Meldungen
bitte Zeugnißabſchriften beizufügen.

J. C. Pötzech in Landsberg.
Jn einer Stadt Thüringens. wo

roße Brauereien ſind, wünſcht ein
unger Mann die Vertretung für ein

leiſtungsfähiges Haus in Brauergerſte;
betreffender junger Mann iſt bei
ſämmtlichen Brauern bekannt. Offerten
r T. s an die Exped. d. e
erbeten.Tiſchlergeſellen finden u

ſchäftigung bei gutem Lohn bei
Verd. Kullinann, Tiſchlermeiſter

in Leinefelde. [17403

Arbeitergeſuch.
Die Campagqne unſerer Zuckerfabrik

beginnt am 10. September e.
Arbeiter werden am 8. September

Vormittags angenommen und erhalten
Diejenigen den Vorzug. weiche bereits
in Zuckerfal riken gearkeitetßhab en.

ückerfabrik Benkendorf v. DelitzIn ner a. Berge. 17234
Stadt-u. wich ſchaft erin, Koch

mamſells, junge Mädch. z. Se
der Hausfrau, öchin, Stübenmädch.
für Küche u. Hausarbeit u. Kinder
mädchen werden geſucht u. nachge-
wieſen d. Pauline Fleckinger,
Ranniſcheſtr. 19. [17431

Suche per ſo ort oder 1. Octoberfür n Materialgeſchäft eine tüchtige

Verkäuferin mit n Zenugniſſen.
A. secheffler, 32Helbra, Mansfelder Seekreis.

Eine ſol. tüchtige Verk. von ausw.
ſucht 1. od. 15. Det. Stell. in einem
Poſamenten, Galanterie od. Pavier

n Geſchäft. Such. iſt z. Z. ſelbſtſt. Verk.
in einem Papierge chäft. Gute Empfehl-
nungen ſowie Photographie ſt. z.
en Off. unt. T. S an die Exped.
d. Hall. Ztg. in Halle erbeten. [17391

Ein tüchtige, geübte Vub arbeiter
ſuche zu egögirew.

RR. Kanhl, Barby a. E.
Ein n. z. j., anſt. Mädchen, in guen

Zweigen d. Haushaltes erſahren, ſ.
Stell. als Wirthſch. Stadt Land.
Werthe Ad. u. T. 7 i. d. Exp. d. Bl. erb.

Eine junge, kräftige Waſchfran ſucht
noch einige Wäſche anzunehmen, zu

erfragen 174
Vermiethungen.

Sehr freundl. Wohnung, aus 3
Stuben, 2 Fammexn. Küche u. Zube-hör beſtedend, 1 October oder gbiter
zu vermiethen Kraufenſtraße 3

142] Martin Sehneider.
II. Etage Ledwigstr. 2zum 1. Oktober zu verm. Pr. 729

Gr. herrſch. Beletage, auch Manſarde
zu verm. Lafontaineſtr. 24. [17336
J. möbl.
Pianino ſof. z. verm.

Zimmer mit oder ohne
Geiſtſtraße 41.

Ed. Claus ehe
Parguett Fussboden- Glanz Wachs

zum Vohnen von Parguet, ſowieallen mit Oelfarbe oder Lack geſtrich
Fußsböden. Das Veſte, was es

Zu haben in mitW à 80 in der
Adler-DBrogerie Halle aS.

A. Steinbach.

Pantomimiſten. Mr.

Avis?
Sigdurs beehre mich meiner werthen

dſchaft ergebenſt mitzutheilen, daß
folgende CigarrenSorten, die längeree geräumt waren, wieder in ſchön

nalität und ant gelagert vor-t dhabe
Ninerva, difrkautig gepreßt 33
Mercedes III, ganz rein (in Pap. 35)Sol de Peru, ſehr beliebt rein u. fein 40
El Bote, äußerſt mild und fein
Deutsehe Kegei-Cigarre, voll, ff.
Chines, vierkantig Errett mild, 650
Hohenzollern, ohne Concurrenzgr ß 50xäeling, in allen Farben vorrä v 60

Villa Zwrlo, ff. Qualität, hochelegant 60
Flior de Santiago, ff. Felix im. Hav. 70
Uidalgo, größte Rega iaform
Belia Mar, eleg. Habang Kitopt 100
Flora del Campo, ſehr bel. 100Manila Cartado, 1886 J 110

s

Mora, 1885 Hav., große Rärität 150
Fe Entnahme von 500 Stück,

auch ſortirt, erfolgt reſte
inng nach ganz Deutſchland undwollen ſich die Herren e eber bei

Vorhereinſendung des etrages
2 den Betrag der Nachnahme
ſpeſen, gleich in Abrechnung bringen.
Auch Probezehntel ſtehen gern 4
Nachnahme zu Dienſten.

Waltber Drchdarit,

1. Dachritzgafe L.
en gros,Kein Laden.

Noritz König
Halle, Rathhausg. 9/10.en en angen

J 3 e Bade-
er uwannen auch leihweiſe

Fnnn a geriebene
Napfkuchen mit Vanilleguß, ſowie alt
deutſchen Aſchkuchen empfiehlt täglich
friſch Cari Roen, Herrenſtraße 1.

Großes wohlſchmeckendes 25
Roggeubrod empfiehlt [17

Cari Koech, Herreuſtraße 1
Dom. Carlsroda b Ggnlo

offerirt zur S
Johannis, Zeeländer-, ſchwed.

Schner- u. Rieſenroggen ſowie:
Jnli-Weizen zur Sagt.

Amſrurſ.
Jedermann erhält ſoh e ves e ar lidedito viener, Lit e et t

Victoria Theabter-
Freitag, den 6. September 16889

Unter der Erde
oder [17433

Arbeit bringt
Segen

OriginalCharakterbitd mit Geſang ir

Die Herren Ambry7 eFrau ventual, Graſeweg 16. Pultalhwg e e Po ten a
elheideure. chweſtern AGeſangs u.und Carelina Monts,r Die R nanTFruppe, Clodoches, Kautſchuk-

Treppen und Tonnenkünſtler. Mi
Hivira Sansoni, BravourAthletin.

Herr Bagen Fredy, Geſangs
Humoriſt. Die Geſellſchaft erman-
äez, Parterre-Akrobaten, e

n abgerichteten Seehunden.mit ſeine gerich W
aſſeneröffnung 7 Uhr. Beginn derm 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Polks-Miſſionsfeſt.
Sonntag den Nachmitt,
Park zu Seeben.

alten P.P. Schrödel ans Amerika, P.
Franke, P. HundertmarkK, P
Nottvrott.

Der Miſſionsverein für n
und anre feiert KGo50. Jahres und Jube
ſ. G. w., Dienſtag, de 10. See aUhr Nach in der Kirche zu D
Alsleben. Feſtprediger Herr C6 ſſtorialrath än.

p. B. V. CKaiser Wilhelms-Halle,
Heute Freitag Reuter- Abend.

Wer
führt Bohrunngen auf Braunlohler
aus Offerten erbittet

Otto Jessel, Baukgeſchäft
Dannenberg, Prov. Hannover.

7Verantwortlich L. Lehmann (Zuſerate) Halle a/S.Expedition der Halliſchen Zeitung
r. Märkerſtraße 11, geöffnet von 7

7 der Aktiengeſellſchaft zarten Zeitung.
Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends.

Halle. GebauerSchwetſchke ſche Buchdrug

ſſaldallatheater

Durchwegneues Programm l

1245

M



Heſondere Heilage zur
Halle a/S., den 6. September 1889. n

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Oekonomierath H. von 2endelSteinfels zu Halle a/S.

Eine kurze kritiſche Betrachtung über die Rindviehzucht.

Die Rindviehzucht nimmt zweifellos in volkswirthſchaft
licher und landwirthſchaftlicher Beziehung eine hervorragende
Stellung ein. Wir wiſſen, daß die kräftigſten Nahrungs-
mittel für den Menſchen durch Fleiſch und Milch c. aus
dem Thierreiche und insbeſondere aus der Rindviehhaltung
uns zufließen und daß das Vieh die vorwiegend an Kohle
9ydraten reichen Nährſtoffe des Ackers in ſolche verwandelt,
welche Eiweiß und Fett in größeren Mengen enthalten.Der Fleiſch eſſende Arbeiter iſt leiſtungsfähiger wie der von

Vegetabilien ſich nährende, wie reiche Erfahrung lehrt, und
oer ſteigende Verbrauch von Fleiſch kann als ein Beweis
ſteigenden Wohlſtandes und erhöhter Produktivität bei einem
Kulturvolke angeſprochen werden. Jn landwirthſchaftlicher
Beziehung tritt uns bei näherer Betrachtung folgender Ge
ſichtspunkt im Intereſſe der Viehhaltung als bedeutungs-
voll entgegen: Die Konkurrenz des Auslands macht ſich
naturgemäß am ſtärkſten und am nachhaltigſten bei dem
ſogenannten todten Gute, alſo Getreide, Mehl 2c., geltend,
welches mit verhältnißmäßig geringen Koſten und kleinem
Riſiko aus den fernſten Ländern auf den europäiſchen bezw.
deutſchen Markt geworfen werden kann. Die Zufuhr von
Vieh und Viehprodukten ſchließt mehr Gefahr und geringeren
Unternehmergewinn in ſich. Dieſe Thatſache werden auch
die ſinnreichſten Erfindungen auf dem Gebiete des Trans
portweſens niemals völlig beſeitigen oder entkräften. An
dererſeits dürfen wir nicht außer Acht laſſen, daß es den ex
tentiv wirthſchaftenden mit der Maſſe ihrer Feldprodukte
uns überſchüttenden Ländern nie möglich ſein wird, Vieh,
Fleiſch, Milchprodukte c. in einer Oualität zu produziren,
welche in Deutſchland den großen Konſum befriedigen würde.
Wenn trotzdem bei uns die Viehhaltung an Rentabilität
ſehr eingebüßt hat, dann iſt daran weniger die Konkurrenz
des Auslandes, als vielmehr das Vorhandenſein von vielen
Mängeln in der Zucht und Haltung und ganz beſonders
in dem Abſatze und der Verwerthung der thieriſchen Pro
dukte Schuld.

Eine rationelle Rindviehzucht und Rindviehhaltung be
dingt andererſeits wieder auch eine Förderung und Ver
billigung der Düngererzeugniſſe und damit eine erhöhte Wider-
ſtandsfähigkeit gegen die Konkurrenz des Auslandes auf
dem Körnermarkte. Sie bringt guten und vor allem nicht
zu theueren Dünger, beſchränkt damit die Verwendungkäuflicher

Düngemittel auf ein geſundes Maß und führt zur Aus-
dehnung des Anbaues von Blattfrüchten, die als Stickſtoff
ſammler bodenbereichernd thätig ſind.

Nach dieſer kurzen grundlegenden Betrachtung wende
ich mich nun der Beleuchtung der Bedingungen einer ratio-
gellen Rindviehhaltung zu und bemerke hierzu Folgendes:

Jm allgemeinen ſprechen in der Beziehung ein ent
ſcheidendes Wort: der Boden, die Betriebsverhältniſſe und
der Markt. Jeder Boden, der Futterpflanzen trägt, jedes
Land, welches wieſenreich iſt, ſind für die Rindviehzucht

an und für ſich geeignet. Die Grenzen des Futterbau er
möglichenden Ackerlandes wurden durch die neueren Ergebniſſe
der Forſchung und der praktiſchen Erfahrung weſentlich er
weitert, indem uns in Kainit, Kalk, Thomasſchlacke mächtige
Bundesgenoſſen in der Beziehung entſtanden ſind.

Die Beſitzverhältniſſe ſind der andere Rückſicht fordernde
Faktor. Nach meiner Ueberzeugung dürfte Rindviehzucht
pekuniär in erſter Linie in den Händen des mittleren
des bäuerlichen Grundbeſißes proſperiren und erſt in
zweiter Linie in denen des Großgrundbeſitzes. Die Gründe
hierfür ſind naheliegend und in den natürlichen Verhältniſſen
begründet. Kein landwirthſchaftlicher Betriebszweig erfordert
mehr hingebende Aufmerkſamkeit wie die Aufzucht. Das
Auge und die Hand des Herrn kann bei der kleinen Wirth
ſchaft ſtets über den Zuchtthieren ſchweben, während ſelbſt
koſtſpielige Arbeitskräſte im großen Betriebe ſelten das zu
erſetzen vermögen.

Die Rindviehzucht wird vom kleinen und mittleren
Grundbeſitzer und der
beſter Ausſicht auf höchſte Rentabilität betrieben werden.
Ich erblicke hierin auch eine Gelegenheit zu einer geſunden,
alle Theile befriedigenden Arbeitstheilung.Die Erfahrung lehrt uns auch, daß überall da, wo
wir eine wirkliche rentable, umfaſſende Viehzucht kennen,
dieſelbe hauptſächlich in den Händen des mittleren und
kleineren Grundbeſitzes ruht. Jch verweiſe auf den Süden
unſeres Vaterlandes: die Alpen, die fränkiſchen Provinzen
Bayerns, das Oberland Badens c. und auf den Norden:
die Nord und Oſtſeemarſchen 2c.; hier überall finden wir
den bäuerlichen Grundbeſitz
Züchter thätig. Durch dieſe generelle Darlegung möchte ich
natürlich durchaus nicht behanpten, daß der Großbetrieb nie
mals auch rentable Rindviehzucht treiben könnte und daß
der Bauer überall aus ſeiner Rindviehzucht mehr Rente,
wie aus dem Acker ziehe, eder ich wollte nur auf Grund
meiner Beobachtung eine Regel aufſtellen, welche, wie wir
zu a pflegen, durch die Ausnahmen nur beſtätigt wird

er dritte Punkt iſt der Markt. Der zweckmäßige
Abſatz unſeres Viehes und und unſerer Viehprodukte bildet
eine brennende Frage der gegenwärtigen landwirthſchaftlichen
Jntereſſenvertretung. Wollte ich ſie auch nur annähernd
beleuchten, ſo dürfte das die ganze Zeit meines Vortrages
allein in Anſpruch nehmen. Die deutſchen Viehzüchter und
Viehhalter müſſen auf die Abnahme ihrer Produkte eine ver
mehrte Aufmerkſamkeit richten. Jm Viehhandel, im Fleiſch
verkauf, im Abſatz der Molkereiprodukte u. ſ. w. haben ſich
eine ſolche Menge von Uebelſtänden eingeſchlichen, daß die
Sache nachgerade unerträglich wird. Jch erinnere nur an
das Mißverhältniß der Viehpreiſe auf dem Lande und der
Fleiſchpreiſe in der Stadt; die einen fallen von Jahr zu
Jahr, die anderen ſteigen faſt ausnahmslos ſtetig und ver
anlaſſen ſo einen Rückgang in der Verbrauchsmenge des

Halliſchen Zeitung.
E. 36.

Ackerbau vom Großgrundbeſitzer mit

vorwiegend als erfolgreichen
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wichtigſten Volksnahrungsmittels, was nicht allein land
u ſondern auch volkswirthſchaftlich tief zu be
klagen iſt. Das Heer der Viehhändler beutet unter Um-
ſtänden den Landwirth aus, unmäßiger Zwiſchenhandel macht
ſich überall, wo ge und verkauft wird, geltend, die öffent
lichen Marktnotirungen ſind recht unzuverläſſig und ſtets
auf die Jntereſſen des Viehhändlers, aber nicht des Land
wirthes zugeſchnitten. So läßt ſich in der Beziehung ein
langes Klagelied anſtimmen, das durch die Mißſtände auf
dem Gebiete des Buttergeſchäfts noch verſchärft wird.

Jn dieſer Beziehung muß alſo noch viel geſchehen,
wenn wir zu geſunden Verhältniſſen gelangen ſollen. So
lange der jetzige Zuſtand andauert, ſolange fehlt uns eine
r ededingung rentabler Viehzucht, nämlich ein geſunder

arkt.
An anderer Stelle habe ich mich eingehend über dieſe

Dinge“) geäußert und ich möchte die ſich intereſſirenden
Leſer darauf aufmerkſam machen.

Die näheren Bedingungen einer erfolgreichen Viehzucht
liegen im Bereiche unſeres landwirthſchaftlichen Betriebes.
Die erſte iſt eine ſolche, welche im ganzen menſchlichen Lebenals Alpha und Omega des Erfolges daſteht nämlich, daß wir

wiſſen, was wir wollen: daß wir in dieſem Falle uns ein be
ſtimmtes Zuchtziel aufſtellen und demſelben unentwegt zuſtreben.
Die heutige Zeit iſt nicht dazu angethan, ein koſtſpieliges Ex
perimentiren und fortwährendes Wechſeln der Raſſen und
Schläge zu geſtatten. Wir müſſen auf Grund des Klima,s der
Bodenverhältniſſe und auf Grund was wir in der
Nutzung bezwecken, unſere Wahl treffen und innerhalb des
von uns erkorenen Viehſchlages durch vernünftige Paarung
und rationelle Ernährung das Höchſte zu erreichen ſuchen.
Möge es mirgeſtattet ſein, die ſoeben von mir ausgeſprochenen
Sätze, die in meinen Augen eine hohe landwirthſchaftliche
Bedeutung haben, etwas näher zu beleuchten:

Ein Punkt, der nicht ſelten ein Hemmſchuh der Ren-
tabilität unſerer Rindviehbeſtände geworden beſteht darin,
daß man bei der Einf ührung neuer Raſſen niemals oderwenigſtens zu ſelten ſich die e vorlegt, ob die Boden,

Betriebs- und beſonders die klimatiſchen Verhältniſſe ihrer
Heimath nicht von denjenigen ihres neuen Beſtimmungs-
ortes zu verſchiedenartige ſeien und ob infolgedeſſen der
Akklimatiſationsprozeß nicht zu große Opfer fordere?

Warum ſind die Shorthorns aus Süd und Mittel
deutſchland wieder verſchwunden, warum hat die Züchtung
der herrlichen Allgäuerherden, wie ſie in den fünfziger und
ſechsziger Jahren im nördlichen Deutſchand exiſtirten, faſt
ganz aufgehört?

Weil die Akklimatiſation zu langwierig wurde, fort
währende Blutauffriſchung forderte und viele Thiere infolge
von Krankheiten, beſonders der Lunge c. dahinraffte.

Als ein anderer Fehler ſei hervorgehoben, daß man
zu viel von der Raſſe und zu wenig vom Jndividuum er-
wartet. Die Raſſe allein thut es nicht, ſondern wollen
wir höchſte Leiſtung in unſerm Viehbeſtande erzielen, ſo
müſſen wir aus der richtigen, den örtlichen Verhältniſſen
angepaßten Raſſe eine verſtändige Zuchtwahl der geeigneten
Stammthiere treffen und durch rationelle Pflege und Hal
tung die Nachzucht der Heerde nicht allein in ihrer Quali-
tät erhalten, ſondern dieſelbe ſtetig noch verbeſſern. Jn
der Beziehung ſind wir im Stande, vieles, alles zu er
reichen. Jede Nutzungseigenſchaft läßt ſich anzüchten und
anpflegen; nur wird dieſer Anzüchtungsprozeß bei dem einen

Der Zwiſchenhandel, ſeine Bedeutung und ſeine Gefahren,
insbeſondere für die deutſche Landwirthſchaft. Verlag des Vu
reaus der Steuer- und Wirthſchaftsreformer. Berlin 1888.

Viehſchlage unter gegebenen Verhältniſſen langſamer, bei
dem anderen raſcher vor ſich gehen.

Die beſten Eigenſchaften, und wenn ſie einer Raſſe
noch ſo eigenthümlich und charakteriſtiſch ſind, können aber
auch verloren gehen, wenn Haltung, Pflege
oder Klima unrationell bezw. un ünſtig ſind. erinnere
mich, Holländer Vieh im Höhenland Thüringens gefunden
u haben, welches die Feinheit der Knochen und Haut,ſowe die trefflichen Milchzeichen völlig verloren hatte und

in der Beziehung das Exterieur geringen Gebirgsviehes beſaß
ich weiſe auf die ſeinerzeit in Breslau ausgeſtellten Simmen-
thaler Kollektionen einiger ſchleſiſcher Domänen hin, die nicht
allein die das Simmenthaler Vieh auszeichnenden Eigen
ſchaften eingebüßt, ſondern noch dazu theilweiſe Fehler, wie
ſie nur bei dem Niederungsvieh vorwiegend aufzutreten
pflegen, angenommen haben.

Schließlich möchte ich meinen Betrachtungen noch den
Ausdruck eines Gedankens hinzufügen, welcher infolge des
vielfach auf Ausſtellungen Gehörten und Geſehenen ſich mir
leichfalls i hat. Das Rind dient uns wirthſchaftlich beſonders durch drei Eigenſchaften, nämlich durch

die Lieferung von Milch, von Fleiſch und von Kraft. Jede
dieſer Nutzungsrichtungen, ſoll ſie in hohem Maße vor
handen ſein, ſtellt eine ganz beſtimmte Anforderung an den
Thierkörper, und es giebt und kann kein Rind geben,
welches die drei Qualitäten in gleich vollendetem Maße
beſitzt, oder wie Alexander Krämer ſagt, deſſen Formenver
hältniſſe für alle Nutzungszwecke zugleich die günſtigſten
wären. Bei dem Beſtreben, das Unmögliche zu erreichen,
gehen häufig die angeſtammten und in ſich gefeſtigten
Nutzungseigenſchaften einer Raſſe verloren und mit ihnen
nicht ſelten auch die wirthſchaftlich ſo nothwendige geſunde
Lebenskraft.

Beiſpiele derart treten uns täglich entgegen. Tadelen
wir nicht, daß das Schwyzer Vieh durch die zu ſtarke Be
vorzugung der e in ſeiner ihm charakteri-
ſtiſchen hohen Milchleiſtung Einbuße gelitten? Sahen wir
nicht dort und hier Simmenthaler, welche durch das über
mäßige Streben nach Verfeinerung von Haut und Knochen
und nach beſten Milchzeichen die dieſem Vieh ſonſt ſo
einartige Kraft und Fülle der Musculatur nicht mehr be
ſaßen und welche in dem Zuſtande einer für Gebirgsvieh,
welches auch durch Zugleiſtung nutzbar gemacht werden ſoll,
unzweckmäßigen Weichheit ſich befanden

Ein Mädchen für alles giebt es in der Viehzucht nicht;
ebenſowenig als wir vom Vollblutpferde ſchwere, ſtetige
Zugleiſtung und zugleich höchſte Beweglichkeit erwarten
dürfen, ebenſowenig können wir aus derſelben Rindviehraſſe
beſte, ausdauernde Zugochſen und zugleich unübertreffliche
Milchkühe erwarten. Dies mag auch denjenigen zur Er
wägung geſtellt werden, welche das ſchwarzbunte Nieder
ungsvieh als zur Ochſenzucht geeignet anſprechen.

Gelingt es, die Niederungsraſſe ſo umzuzüchten, daß
die Ochſen aus derſelben an Ausdauer und Kraft mit den
jenigen aus dem Voigtlande und aus Franken im allge
meinen ſich meſſen können, dann werden die Mütter dieſer
e längſt den Ruf als beſte Milcherinnen eingebüßt
haben.

Anknüpfend an dieſe Darlegungen möchte ich noch darauf
hinweiſen, daß es noch eine vierte Nutzungsbedingung giebt,
auf welche des Züchters Augenmerk ſich richten muß; ſie
ſchließt keine direkte Nutzungseigenſchaft in ſich, bedingt aber
unter allen Umſtänden den ſchließlichen Geſammterfolg: ich

meine die Geſundheit und die Lebenskraft. Bei dem
Jagen nach den höchſten Nutzungsleiſtungen wird dieſer

Faktor leicht vergeſſen und wir könnten uns ſo Raſſen ind
(EGeſchlechter heranzüchten, die nur mehr Treibhausppanzen
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ſind. Gott ſei Dank iſt das bisher bei unſeren Schlägen
noch nicht der Fall, aber der intenſive Fortſchritt in der
Veredelung einzelner derſelben berechtigt zu dieſem War-
nungs ruf. Englands Schweinezucht ſei uns ein abſchreckendes

Beiſpiel! Halten wir uns deshalb an unſere geſunden,
einheimiſchen akklimatiſierten Naturſchläge, ſie werden rationelle Zuchtwahl und Pflege reichlich lohnen! Mendel

v. Mendel.

Die ſtickſtoffſammelnden Pflanzen und ihre Ernährung.
Aus dem Munde eines praktiſchen Landwirthes hörte

kürzlich die Generalverſammlung des landw. Kreisvereins
Steuerwald Marienburg die h der ſtickſtoffſammelnden
Pflanzen in recht treffender Weiſe erörtern. Da die Sache
auch für unſeren Leſerkreis Intereſſe hat, ſo wollen wir in
kurzem Auszuge das Folgende davon mittheilen.

Die erſte Entdeckung auf dem Gebiete der Stickſtoff-
ernährung der Pflanzen haben wir einem der unſeren, einem
Landwirth, zu verdanken. Der Gutsbeſitzer Schultz auf
Lupitz, ein ſcharfer Beobachter, machte die Entdeckung, daß
es zwei Sorten Culturpflanzen giebt, die ſich hinſichtlich
ihrer r weſentlich von einander unterſcheiden.

Die eine Sorte, welche er Stickſtoffzehrer nannte,
ſind alle h dieſelben nehmen zu ihrer Ernäh
rung den Stickſtoff aus dem Boden, und dieſer mußte ihnen
durch Zufuhr von ſtickſtoffhaltenden Subſtanzen, oder auch
durch die Reſte der auf dem Boden gewachſenen ſtickſtoff
haltigen Vorfrucht zugeführt werden.

Die andere Sorte nannte Herr Schultz die Stickſtoff-
mehrer, und zwar aus dem Grunde, weil er an denſelben die
Eigenſchaft entdeckte, den Stickſtoff aus einer anderen Quelle,
als aus der Ackererde, nehmen zu können, und ſomit, ohne
unſer Zuthun, dieſelbe mit Stickſtoff anzureichern, wenn die
Pflanze oder ein Theil derſelben, z. B. die Wurzeln, in
dem Acker verbleibt.

Hiermit war der wichtigſte Theil der Entdeckung ge
gemacht, und Dank der Forſchungen verſchiedener Gelehrter,
namentlich der Forſchungen des Profeſſors Hellriegel, über
welche ja auch bereits ein Werk im Buchhandel erſchienen
(Buchdruckerei der Poſt, Kayßler und Co. in Berlin), kennen
wir auch die Quelle, woher die Stickſtoffmehrer, das ſind
Lupinen, Erbſen, Bohnen, Wicken, Klee, kurz alle Pflanzen,
welche zu der Klaſſe der Schmetterlingsblüthler gehören, den
Stickſtoff zu ihrer Ernährung nehmen.

Wir wiſſen heute, daß die Stickſtoffmehrer den Stickſtoff
aus dem Boden nehmen können, daß ſie aber keineswegs
auf dieſen Stickſtoff allein angewieſen ſind, ſondern den Stick-
ſtoff aus dem unerſchöpflichen Vorrathe der Luft aufzu-
nehmen vermögen. Wie Jhnen bekannt, beſteht die Luft
zu aus Stickſtoff und aus Sauerſtoff.

Wer ſchon den Ackerplänen, wie ich das ſeit Jahren
gethan, die von denſelben in Form von Stroh, Rüben c.
ausgeführten Nährſtoffe gutgeſchrieben, und die Zuführungen
an Nährſtoffen in Form von Dünger, Phosphorſäure, Kali,
Chiliſalpeter c. zur Laſt geſchrieben, wird gefunden haben,
daß bei den mineraliſchen Nährſtoffen niemals die Ausfuhr
die Einfuhr überſteigt, daß dagegen an Stickſtoff immer
mehr aus als eingeführt iſt.

Jch will Jhnen dies an einem Beiſpiel beweiſen.
Jch habe ſeit Jahren in folgender Reihenfolge mein

Feld bebaut: Hafer mit Miſt (200 Ctr. pro Morgen),
Zu mit 30 Pfd. Stickſtoff und Weizen mit 20 Pfd.
Stickſtoff.

Die 200 Ctr. Miſt enthalten 90 Pfd. Stickſtoff, dazu
30 und 20 Pfd. Stickſtoff, den Rüben und Weizen mitge-
geben, macht 140 Pfd. für die Einnahme des Ackers. Eine
Rüben-, eine Hafer und eine Weizenernte liefern 162 Pfd.
Stickſtoff, es ſind mithin 22 Pfd. Stickſtoff mehr ans, wie
eingegangen, und hierbei muß ich noch verausſetzen, daß
von den Zuführnungen nichts verloren gegangen fein darf.

Heute finden wir leicht eine Erklärung dafür, die Rübe
iſt in gewiſſer Weiſe auch ein Stickſtoffmehrer, wenn auch
in anderer Weiſe, wie die Bohne c.

Es iſt das eine Frage, die unſere Verſuchsſtation be
ſchäftigen dürfte, wenn ſolche das nöthige Geld, und die
Leiter derſelben die nöthige Zeit dazu hätten. Es iſt ſehr
zu bedauern, daß unſere ſogenannten Verſuchsſtationen,welche eigentlich nur Umerſuchangeſtationen ſind und ſo

genannt werden müßten, zu dieſen „Mangels Geld“ herab-
gedrückt werden. Die Unterſuchungen ſollten eine Neben-
beſchäftigung ſein und dürfte der Dirigent ſich eigentlich
niemals mit denſelben beſchäftigen, das ſind mechaniſche
Arbeiten, die Anfänger ausführen können. Der Dirigent
müßte an Fragen arbeiten, welche die Cultur des Bodens,
die billigſte Ernährung der Pflauzen c. betreffen, Arbeiten,
die von ſo eminenter Wichtigkeit ſind, und welche uns dem
Auslande gegenüber concurrenzfähig machen. Aber jetzt ſind
den Herren die Flügel gebunden, und warum weil Nie
mand Geld für Löſung ſolcher Fragen übrig hat, Fragen,
deren Löſung hundertfältige Zinſen giebt. Es iſt das ein
trauriges Zeichen für unſern Stand; wie viele Millionen
hätten wir erſpart, wenn wir gewußt hätten, daß es Pflanzen
giebt, welche den Stickſtoff aus der Luſt aufnehmen, wenn
wir gewußt, daß die Bohne ein Stickſtoffmehrer und keinenSuehtoff in Form von Dünger braucht; wie manche Bohnen-

ernte hätten wir ohne Befall eingebracht, den wir durch
Uebernährung mit Stickſtoff ſelbſt veranlaßt. So wird noch
manches Geheimniß der Natur ſchlafen; hoffen wir, daß un
ſere Nachkommen nicht ſo engherzig wie wir, und opfer
williger im Intereſſe ihres Geldbeutels ſind.

Die Lupine, Erbſe, Bohne, Wicke, Klee aller Arten
nehmen zunächſt, wie ſämmtliche Pflanzen, zu ihrer Er
nährung die Nährſtoffe aus dem Samenkorn, iſt dieſer Vor
rath erſchöpft, ſo ſind die inzwiſchen entſtandenen Wurzelnfähig geworden, ſich ihre Rohrnng zu ſuchen, finden ſie

dieſelbe im Boden, ſo nehmen ſie ihn unzweifelhaft auf,
ſowohl die mineraliſchen als auch die ſtickſtoffhaltigen. Da
aber durch die Forſchungen Hellriegel's feſtgeſtellt, daß die
Stickſtoffmehrer ſich den Stickſtoff aus der Luſt anzueignen
vermögen, ſo wäre es eine Verſchwendung, wollten wir
dieſen Pflanzen noch mit animaliſchem öder künſtlichem
Dünger Stickſtoff zuführen, weil dann ſicher in den meiſten
Fällen eine einſeitige Uebernährung dieſer Pflanzen mit
Stickſtoff eintreten müßte und wir die Folgen dieſer Ueber
nährung in der Mißernte, die wir an Körnern machen und
welche ſich durch Befall, namentlich bei der Bohne und Erbſe,
äußert, zu tragen hätten. Dies iſt die Erklärung dafür,
daß wir bisher bei drei Bohnenernten zwei Mißernten ge-
macht haben.

Es iſt alſo falſch, dem ſogenannten Stickſtoffmehrer
ſtickſtoffhaltige Nährſtoffe im Dünger zuzuführen, wogegen
es aber durchaus nöthig, demſelben die mineraliſchen Nähr-
ſtoffe, alſo Kali und Phosphorſäure, zu geben, wenn wir
eine richtige Ernte machen wollen. Auf die erforderlichen
Mengen komme ich ſpäter zurück. t

Jch möchte nur noch einige Worte über die Art und

Bei unſerer-Verſuchsſtation iſt das, was Redner wünſcht,
durchgeführt. Die Publikationen des Herrn Prof. V Märker
geben deutlichen Beweis hierfür D. Red2
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Weiſe, wie die Stickſtoffmehrer den Stickſtoff aus der Luft
aufnehmen, einſchalten, es geſchieht nach Hellriegel s For
ſchung die Aufnahme nicht direct als Stickſtoff, ſondern es
vermitteln dieſe Aufnahme niedere Organismen, die wir
unter den Namen Bacillen, Bacterien kennen. Die Lebens-
dauer der Bacterien iſt eine äußerſt kurze, und die Ver
mehrung eine äußerſt coloſſale, indem ſtets aus den abſter
benden oder reifen Bacillen ſich Sporen abſcheiden, die
wieder Bacillen werden und wieder Sporen abſcheiden.
Die Reſte der Bacillen werden nun die ſtickſtoffreichen Nähr
Luft ſein, welche die Pflanze aufnimmt. Daß wenigſtens

ie Bacillen die Aufnahme des Stickſtoffs vermitteln, unterliegtkeinem Zweifel mehr, wie uns die Hellriegel ſchen Verſuche

lehren. Dieſe ſind in chemiſch reinem ſteriliſirtem Sande
ausgeführt, dem man die mineraliſchem Nährſtoffe zuſetzte,
und welche erſt dann gelangen, als Hellriegel den Sanddas erſte Mal mit Waſſer begoſſen, das mit ſolcher Acker

erde in Berührung geweſen war, welche Bohnen c. getragen.
Die geringen Mengen Nährſtoffe, die in dieſem Boden ge
weſen, von dem der Aufguß gemacht, alſo vom Waſſer ge-
löſt ſind, können die Wirkung, weil die Menge zu minimal,
nicht hervorgebracht haben, ſondern nur die Organism
die in der Äckererde vegetiren, denn ſobald daſſelbe Waſſer
gekocht, wodurch natürlich die Organismen getödtet wurden,
mißlang der Verſuch vollſtändig, während die Verſuche die
ſchönſten Pflanzen und Früchte zur Reife brachten, die ein
mal mit inficirtem Waſſer begoſſen waren. Auch in der
Praxis iſt der Verſuch beſtätigt durch einen Landwirth, der
auf Geeſtboden, wo noch niemals Bohnen gebaut waren,
Verſuchsparcellen mit den verſchiedenartigſten Nährſtoffen
düngte, welche aber ſämmtlich negative Nefiltate lieferten,
bis auf einen, dem man pro Morgen einige Centner Kalen
berger Erde neben den mineraliſchen Nährſtoffen gab.
Dies Feld gab eine reichliche Ernte an Bohnen, während
die übrigen Pflanzen kümmerliche Erträge gaben.

Es beweiſt dies wohl zur Genüge, daß eine Jnfection
mit den für die Pflanze erforderlichen Organismen die
Urſache des Gedeihens der Pflanze iſt, und dürfen wir
wahrſcheinlich daraus ſchließen, daß die niederen Organis
mer eine große Rolle im Haushalt der Natur ſpielen, und,
wenn eine Pflanze bei uns, die unſer Klima vertragen kann,
nicht gedeihen will, vermuthlich nur eine Jnfection mit den
entſprechenden Organismen fehlt. e

Die ſtickſtoffſammelnden Pflanzen theilen ſich in 2 Klaſ
St und zwar erſtens ſolche, welche als volle Frucht, wie

ohne, Erbſe, Wicke, Lupine c. angebaut werden, und ſolche
welche den Boden durch die in demſelben verbleibenden
Reſte (Wurzeln) mit Stickſtoff anreichern, welche aber auch

noch der Wirthſchaft r den Ertrag der Ernte eine en
Stickſtoff zuführen, der früher oder ſpäter dem Acker als
Miſt auch zugeführt wird. Zweitens giebt es ſtickſtoffſam
melnde Pflanzen, die unter einer Halmfrucht angeſäet werden,
wie Klee, Seradella 2c., und welche ſich nach Aberntung
der Hauptfrucht erſt entwickeln und als ſogenannte Zwiſchen
frucht reſp. Gründüngung dem Acker eine Menge Stickſtoff
zuführen, je nachdem der Klee gekommen und Zeit zum

Bei den bei mir ausgeführten Verſuchen betrug die
grüne Subſtanz des Klees (Hopfenklee) unter Hafer 70 Etr.
pro Morgen und enthielten dieſe 70 Ctr. Subſtanz 38 Pfd.
Stickſtoff, alſo etwa ſo viel Stickſtoff, wie in 2 Ctr.
Chiliſalpeter enthalten ſind.

Jch habe auch mit anderen ſtickſtoffſammelnden
Pflanzen Anbauverſuche für Gründüngung vorgenommen,
leider aber ohne Erfolg, weil vielleicht bei der Lupine und

Seradella die Lupinen- und Seradella-Bacterien dem
den gefehlt haben, und bin daher bei dem guten Erfolge,

den ich mit Hopfenklee erzielt, um ſo mehr, als die Aus
ſaat die billigſte iſt, ſtehen geblieben.

Sämmtuüche ſtickſtoffſammelnde Pflanzen bedürfen keine
ſtickſtoffhaltige Ernährung, wohl aber ausreichend Mineralien
und zwar 50——60 Pfd. Kali, 30 Pfd. Phosphorſäure und
30 Pfd. Kalk pro Morgen.

Bauen Sie nun abvwechſelnd ſtickſtoffhaltige und ſtick
ſtoffzehrende Pflanzen, ſo ſind Sie, nach meiner Anſicht, im
Stande, Jhre Wirthſchaften ohne animaliſchen Dünger be
treiben zu können), weil die Gründüngung, abgeſehen von der
großen Stickſtoffzufuhr, den Boden phyſikalitch ſo lockert,
wie das für eine Halmfrucht m ine

Jm vorigen Jahre habe ich Rüben nach Hopfenklee
als Gründüngung gebaut und bin mit dem Reſultat zufrieden
ar in dieſem Jahre gleichfalls faſt meine ſämmtlichen
Rüben und Hafer, und ich verſpreche Jhnen nicht zu viel,
wenn ich behaupte, Sie ſollen keinen beſſeren Hafer in dieſem
Jahre geſehen haben, trotzdem der Acker erſt im Frühjahr
umgepflügt und der Boden (Bergland) erſt ſeit einigen
Jahren Ackerland iſt.

Ob nun die ſtickſtoffzehrenden Pflanzen auch noch in
einem anderen Verhältniß ſtehen, als dem, daß ſie den von
den ſtickſtoffſammelnden P e geſammelten Stickſtoff
verbrauchen, wage ich nicht zu behaupten, vielleicht dienen
die ſtickſtoffzehrenden Pflanzen aber wieder g Förderung
der Vegetation der Bacterien, welche die Aufnahme des
Stickſtoffs aus der Luft vermitteln. Es ergänzt eben in
der Natur eins das andere.

S

Entvwickeln hatte.

Mittheilungen

Neue Verfälſchungvon Kraftfutter. Jn verſchiedenen
landwirthſchaftlichen Zeitungen des Oſtens macht r. Brunne-
mann auf eine neue Verfälſchung von Kraftfutterſtoffen aufmerk-
ſam und zwar handelt es ſich hier um einen Betrug, der um ſo
verwerflicher iſt. als den Landwirthen für ihr theures Geld nicht
etwa nur minderwerthige, ſondern direct der Geſundheit der
Thiere ſchädliche Produkte geliefert werden. Die Preßrückſtänd
bei der Herſtellung des Ricinusöls werden nämlich mit anderen
Delkuchen zuſammengearbeitet und in den Handel gebracht.
Dergleichen verfälſchte Oelkuchen wirken herabmindernd auf den
Appetit, und verurſachen ſtarken Durchfall. Jn größeren Quan-

iedenen GründenWird in den meiſten Fällen aus verſe tStalldünger wirktſür die Dauer nicht durchführbar ſein. Der
nicht allein durch ſeine einfachen chemiſchen nachweisbaren

Pflanzennährſtoffe. D. Red.

aus der Praxis.
titäten verfüttert, ſind Krämpfe, geſtörtes Bewußtſein und voll
ſtändige Apathie die Folge. Bei Milchkühen wurde ein Rück
gang der Milch bis auf ein Drittel der früheren Milchmenge be
öbachtet. Maſtochſen, und Maſtſchweine kommen in ihrem Er-
nährungszuſtande n Hauptjächlich iſt die Verfälſchung bei
Erdnuß und Leinkuchen beobachtet worden. Vorſicht beim An
kauf dieſer Futtermittel iſt daher dringend geboten. Jm Uebrigen
rachen wir auf, unſere diesbezüglichen Veröffentlichungen in den
„Mittheilungen“ No. 2 dieſes Jahres aufmerkſam.

Drugckfebler-Verichtigung: Jn der Abhandlung über
„Grünfutterpreſſen“ in letzter Nummer muß es Seite 137
Zeile 13 von oben heißen ſtatt „ſchwefelſauerlich“ ſchwach

ſauerlich“- D. Redaktion.
GebauerSchwerſchke' ſche Buchdruckerei in Halle


	Hallische Zeitung : Hallischer Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 208.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Besondere Beilage zur Hallischen Zeitung. No. 36.
	[Seite 141]
	Seite 142
	Seite 143
	Seite 144







